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Hier fließt der Getreidestrom
Sell dem vergangenen Wochenende herrscht im Gebiet Zclinograd Ernte­

wetter. Das freut die Ackerbauern, verleiht Ihnen Arbeftsflelfi und als Resul­
tat nimmt der Getreidestrom von den Sowchos- und Kolchosfeldcrn des Ge­
biets mit jedem Tag beträchtlich zu.

Am Donnerstag der abgelaufenen 
Woche flössen zu den Toren van 
Dutzenden Annahmestellen knappe 
(nach den Maßstäben unserer Repu­
blik natürlich) zwei Millionen Pud 
Korn, am Sonnabend verdoppelte 
sich diese Zahl fast, und heute rech­
net man mit noch mehr Getreide. 
Der Getreidelieterungsplan dieses 
Jahres (140 Millionen Pud) soll 
rechtzeitig und erfolgreich erfüllt 
worden.

In den mächtigen Strom des Ge­
treides mündet aucn ein kornrei­
cher Bach, der auf den Feldern des 
Sowchos „Okfjabr" des Rayons Zo- 
Inogrsd entspringt. Mehr als 16 000 
Hektar Ackerland sind in dieser 
Wirtschaft mit Getreidekulturen be­
sät. Der Lieferungsplan dieses Jahres 
ist 60 000 Zentner. Am verflossenen 
Wochenende waren schon .40 000 
Zentner Korn an den Staat abgelie- 
fert. Die übrigen 20 000 Zentner 
Korn will man bis zu diesem Wo­

chenende in die Speicher der Hei­
mat schütten. Und damit wird er der 
Erfüllung des Fünfjanrplans nahe­
kommen.

„In der ersten Feldbaubrigade 
sind lauter Tüchtige", sagte uns dte 
Chefagronomin des Sowchos Nina 
Stanewitsch, „und die Brigade ist 
allen voran. Fahren Sie hin, dort 
werden Sie prächtige, arbeitsame 
Menschen treffen".

Wir folgten dem Rat dor Che<- 
agronomm. Im Feldsfandort, dessen 
Zentralgebäude erst gebaut worden 
ist und ganz modern aussiohf, emp­
fing uns der Statistiker der Brigade 
August Seifert, ein noch ganz junger, 
gastfreundlicher Mann. Er wurde 
auch unser Begleiter auf der Reise 
durch die Felder.

Das Besitztum der Brigade umfaßt 
4 328 Hektar Halmfrüchte. Die Mahd 
ist abgeschlossen, und jetzt heißt es, 
bis zum 26. — 27. September auch

mit dem Schwadendrusch fertig zu 
werden. Dio Leistungen der Mecha­
nisatoren beim Schwadendrusch sind 
hoch'. Die Spilzonreiter, solche wie 
Robert Braun, Alexander Br«m, die 
Brüder Karl und Gottlieb Kraus, 
Friedrich Feldbusch und Woldcmar 
Knaus überbieten ihr Tagessoll in 
der Regel ums Dreifache. Die letzte­
ren vier Mähdrescherführer arbeiten 
in einer Gruppe, ihre Aggregate 
gehen seit dem Erntebeginn hinter­
einander ohne Stillstand.

Der ältere Kraus, dor Gottlieb, 
meint, zu viert gehe es natürlich bes­
ser, man könne da einander kon­
trollieren und dadurch die Verluste 
vermeiden. Zu viert sei man schnel­
ler aus jeglicher Panne und letzten 
Endes fühlt man sich niemals ein­
sam, man spürt die Hand der Ka­
meraden. Zweitausend Zentner Korn 
ist das tägliche Druschergebnis die­
ser vier fleißigen und geselligen 
Männer. Von jedem Hektar bekom­
men sie bis fünfzehn Zentner hoch­
wertige Frucht.

Während der kurzen Unterhaltung 
sprachen die Mechanisatoren einen 
beachtenswerten Gedanken aus. Da 
sich das Gruppenverfahren beim 
Schwedendrusch vollständig bewährt 
hat, müßte men es weiter entwickeln, 
die Kombines auch bei der Mahd 
auf denselben Feldern gruppenweise 
einsofzen. Da könne man do Ver­
antwortung dor Menschen für die 
Qualität weiter heben.

Auf der mechanisierten Tenne der 
Brigade konnten wir Hochbetrieb 
beobachten. Den Sowchosarbeifern 
helfen hier Mädchen aus der Medi­
zinischen Schule von Zelinograd. 
Sie arbeiten mit Elan, wollen nicht 
Zurückbleiben. Von den Feldern 
kommen am Tage bis 4 000 Zentner 
Getreide. Alles muß gereinigt und 
getrocknet werden. Der alte Kon­

rad Grasmük, der sein letztes Jahr 
vor dem Ruhestand als Molorist auf 
der Tenne schafft, und der Mechani­
ker an der Trockenanlage Johannes 
Krüger sprachen ihre Besorgnis aus, 
es sei zu wenig Korn von der Tan­
ne abtransportiert. Am Tage unseres 
Besuchs der ersten Brigsde sahen 
wir auch wirklich nur einzelne Kraft­
wagen, die das Galroide nach der 
Annahmestelle beförderten. Die An­
nahmestelle befindet sich übrigens in 
dem Dorf Roshdesfwenka, dem 
Zentralgehöft desselben Sowchos. 
Wegen dos Mangels an Transport­
mitteln kommt auch das schon trok- 
kene Korn wieder auf den Boden 
der Tenne. Dte Tonne aber ist nicht 
groß, und da haben der Brigadie- 
Friedrich Kraus, dor Agronom Fried­
rich Schnarr auch ernste Bedenken, 
daß es darauf schon morgen für das 
von den Feldern fortwährend inten­
siver strömende Getreide keinen 

Platz geben wird. Das beunruhigt 
die sorgsamen Landwirte, weil 
auch die Wettervorhersage zweifel­
haft ist, sie aber seil Jahren daran 
gewohnt sind, in allem voran zu 
sein. Die Brigade ist Besitzerin der 
Roten Wanderfahne der Rayonver- 
wallung Landwirtschaft, alte Brigade­
mitglieder, mit denen wir sprechen 
konnten, sind außerordentlich stolz 
darauf, und sie wollen dies« Fahre 
keinesfalls verlieren.

A. KAADE

UNSERE BILDER: 1. Der Rechnungs­
führer und Dispatcher August Sei­
fert. 2. Mähdrescherfahrer (von links) 
Gottlieb Kraus. Karl Kraus. Wolde- 
mar Knaus und Friedrich Feldbusch. 
3. Die Mähdrescher ins komplezen 
Einsatz.

Großer Brotlaib
Zu Ehren des Lenin-Jubiläums 

übernahmen die Werktätigen dos 
Rayons llijski erhöhte Verpflichtun­
gen und lösen sie erfolgreich em. 
Anstatt 1 Million 20 1 000 Pud laut 
Plan schütteten sie 3 Millionen 
595 000 Pud Getreide in die Staats 
Speicher. Alle Wirtschaften der Ray­
ons haben sl-h mit Saatgut und Fu­
rage versorgt.

Die Brigade von P. Tistschenko aus 
dem Kolchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" erntete von jedem der 105 
Hektar bewässerter Landffächo 4J 
Zentner Korn, die Brigade von N. 
Glebow erzielte von 800 Hektar un-

bowässertem Ackerland einen durch­
schnittlichen Hektarertrag von 18 
Zentner.

Zu den Bestkombineführorn das 
Rayons wurden Dmitri Kazenko und 
Viktor Arnst, die bis 4 500—4 90ü 
Zentner Getreide gedroschen he­
ben.

Jetzt, da die Ernteeinbringung vor­
bei ist, lenken die Landwirte des 
Rayons ihre Haupfaufmerksamkeif auf 
den Herbststurz, die Herbsfaussaat, 
die Futterbeschaffung und die Reno­
vierung der Stellungoii.

A. WIND

Aus dem Raum
der gemeinsamen 
Truppenübungen

tdSS-
„ fern-

Kommunisten, daß „die diplomaf- 
schen Beziehungen zu Kuba über 
kurz oder lang wioderhergestellt 

pen Interessen 
Kontinents en1-aller Völker des

Gebiet Alma-Ata

Alvaro Cunhal
L I. Breshnew

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. 1.

' Breshnew hat em Dienstag den Ge 
| neralsekretär der Portugiesischen

Kommunistischen Partei Alvaro Cu.'- 
hal zu einem Gespräch empfangen.

Alvaro Cunhal berichtete, w e ver­
lautet, über den schweren und kom­
plizierten Kampf der portugiesischen 
Kommunisten und aller Werktätigen 
Portugals gegen das m Lande herr­
schende faschisfsche Regime. D>e 
portugiesische Rcgieruno betreibt 
weiterhin eine Politik der Unter­
drückung und Ausbeutung der Werk­
tätigen, sie verfolgt die Portugie-.i-

und fortschrittliche Organisationo-i. 
sie führt einen Kolonialkrieg und un­
terstellt die Interessen des Landes 
dem ausländischen Imperialismus 
und stellt portugiesischen Boden für 
die Militärstützpunkte der NATO- 
Länder zur Verfügung.

In Portugal wächst dor Unwi"o 
der breiten Schichten der Bevölke­
rung gegen die reaktionäre Polil k 
der Regierung, versenärfen sich di« 
inneren Gegensätze, ist ein breiter 
Aufschwung der anfifeschistischen 
Bewegung zu beobachten.

im Namen der KPdSU und des gan­
zen Sowjetvolkes mit dem mutigen 
Kampf der Werktätigen und der de­
mokratischen Kräfte Portugals und 'h- 
ror Vorhut — der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei — gegen oas 
faschistische Regime, tür Demokratie, 
nationale Unabhängigkeit, für Frie-

Beim Gesprä-h wurde die Solida­
rität mit den Völkern Angolas, Gu>-

Mendelejew-
Kongreß eröffnet

LENINGRAD. (TASS). Mstislaw 
Kaldysch, Präsident dor Akadem e> 
der Wissenschaften dor UdSSR, ver­
glich das von Dmitri Mendelejew 
entdeckte große naturwissenschaftli­
che Gesetz mit einem starken 
Scheinwerfer, der den Weg zur Ent­
wicklung der Chemie und mehrere, 
anderer Wissensbereiche beleuchtet 
hat.

Mstislaw Keldysch sprach am 
Dienstag in Leningrad bei der-Eröff­
nung des X. Mcndelejew-Kongres- 
ses, der in diesem Jahr dem 100. Ge­
burtstag des Periodensystems gewid­
met ist.

Eine Grußbotschaft des Vorsitze-- 
den des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin an die Delegierten 
und Gäste des Kongresses wurde mii 
Beifall aufgenommen.

In der Botschaft wird die Zuver­
sicht ausgesprochen, daß der Kon-

terentwicklung der Wissens'hatt zum 
Wohl der ganzen Menschheit dar­
stellen wird."

von
empfangen

neas (Bissau) und Moeembiques be­
kundet, die einen selbstlosen Kampf 
für ihre nationale Unabhängigkeit

Erfolg« im kommunistischen Aufbau 
in dor Sowjetunion und über die Tä­
tigkeit dor KPdSU.

Alvaro Cunhal stellte lost, daß de 
portugiesischen Kommunisten dte 
Innen- und Außenpolitik des ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung bil­
ligen, und wünschte der KPdSU vd 
dem ganzen Sowjetvolk weitere er­
folge im Aufbau dos Kommunismus 
in der Sowjetunion.

L I. Breshnew und Alvaro Cunhal 
werteten di« Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien als

ge zur Stärkung der Einheit der kom­
munistischen und Aibeiferparteien 
auf den Prinzipien des Merxismus- 
Leninism-js und des proletarischen 
Internationalismus und als einen oe- 
cieutsamen Beitrag zum gemeinsames 
Werk des Kampfes gegen den Impe­
rialismus.

Bei der Zusammenkunft wurde die 
Entschlossenheit bekräftigt, euch wei­
terhin die brüderliche Verbundenhe.t 
zwischen der KPdSU und der Poriu-

zu festigen. Es wurde mit Genug­
tuung die völlige Übereinstimmung 
der Ansichten der KPdSU und der 

Kommunistischen 
erörterten Fragen

Portugiesischen 
Partei in allen 
festgesfellt.

Das Gespräch verlief in einer At­
mosphäre des gegenseitigen Ein­
vernehmens und der Herzlichkeit.

Kommunique 
des Kommandos 
der Volks- 
befreiunflskTäfte 
Südvietnams

Trotz
des schlechten
Wetters

180 Zentner 
vom Hektar

UST-KAMENOGORSK. (KasTAG). 
Di« Schaffenden der Felder des Ge­
biets Oslkesochsten setzen den Ge­
treideverkauf an den Staat fort. Do 
Wirtschaften der Rayons S'hamonai- 
cha, Tawrilscheskoje, Bolschenarym- 
skoje und anderer transportieren oas 
Getreide an die Annahmestellen or­
ganisiert, nach einem 24-Slunden- 
Plan.

Der Boden hat die Gelreidebauern 
von Tarbagataja reich belohnt. De' 
mittlere Ernteertrag der Halmfrüch­
te macht im Rayon etwa IS Zentner,

30 Zentner je Hektar aus. Um di<

durchgeführt- und die Saaten zwei­
mal bewässert. Auf Initiative dar Pnr-

Die Getreide- und Gemüsebauern 
der Ischimer Steppcnversuchsstatinn 
haben in diesem Jaiir eine hohe 
Ernte erzielt.

Vorgesorgt für eine gute Ernte 
hatte die Leiterin der Gemüsebaub-i- 
gade Irene Drews: Rechtzeitig wur­
de für Bewässerung gesorgi, bei­
spielgebend war die "—-----
der Gemüsebeete. r>- 
auch die guten ... __ ___ ____
aus: Mehr als 180 Zentner Kohl und 
100 Zentner Tomaten je Hektar ern­
tete die Brigade.

Irene Drews und ihre Mitarbeiter 
haben schon 20 Zentner Tomaten 
für den Bedarf der Wirtschaft — für 
die Speisehalle und für den Verkauf 
— eingemacht, mehr als 100 Zent­
ner Kohl wurden verkauft.

Die Bestarbeiter der rührigen Bri­
gade sind Alma Schönmann und 
Frieda Barts. Große Hilfe leistete

Auf Einladung dos Ministers für 
Nationale Verteidigung der Polni­
schen Volksrepublik ist der Minister 
für Verteidigung der UdSSR, Ma- 
schall der Sowjetunion A. A. Gretscn- 
ko am Dienstag zu den gemeinsa­
men Truppenübungen der Sireitkräi- 
te der Mitgliedsstaaten des Wsr- 
schauer Vertrages oingefroffen.

Auf einem der Flugplätze im Räu­
me der Obungen waren zur Begrü­
ßung des sowjetischen Verteidi­
gungsministers erschienen: der Mi­
nister für Nationale Verteidigung der 
Polnischen Volksrepublik, Leilor de- 
Truppenübungen, General Jaruzelski, 
Generale und Offiziere der polni­
schen Armee, der Oberbefehlshaber 
der Vereinigten Streitkräfte d«r( 
Mitgliedsstaaten dos Warschau ar । 
Vortrages Jakubowski. Am Dienstag 
traten im Raume der Trupponübun-

inEjji YV ARSCHAU.
** nationale

... Bearbeitung
Daher blieben

Verteidigung der CSSR, -General­
oberst Dzur, dor Minister für Natio­
nale Verteidigung der DDR, Armee- 
general Hoffmann, dor Minister für 
Nationale Verteidigung der Korea­
nischen Volksdemokralischen R«pu-

sehen Republik Rumänien, General-

monaliqe Pflege der Halmfrüchte 
verwirklicht. Die Mechanisatoren dos 
Rayons haben die Getreideeinbrin­
gung schon beendet.

ZA SLO. Die norwegische Stu- 
dentenvereinigung solidari­

siert sich in einer Resolution voll 
und ganz mit dem Kampf der Völker 
der arab s'hen Länder gegen de ’ 
amerikanischen Imperialismus und 
den Staat Israel. Die Resolution 
wurde in einer Versammlung dieser 
Organisation In Oslo beschlossen.

Israel ist ein expansionistischer 
Staat, dor in wirtschaftlicher Abhä i- 
gigkeit von den USA steht und so­
mit einen Aufmarschraum für dor 
amerikanischen Imperialismus da- 
slelll, wird in der Resolution beton). 
Dor Kampf der arabischen Länder

Kongreß über 
Theorie der Maschinen und Mecha­
nismen ist in Zakopane eröffnet wor­
den. An dem Kongreu nehmen etwa 
160 Wissenschaftler aus Universitä­
ten und Hochschulen in 13 Staaten 
teil: Österreich, Großbritannien.
Bulgarien, Ungarn, dor DDR, dnn 
Niederlanden, Polen. Rumänien, dar 
UdSSR, den USA. dor BRD. dor 
Tschechoslowakei und Japan. Den 
Kongreßteilnehmern liegen, PAP zu­
folge, rund 70 wissenschaftliche Re-

paslor, der Befehlshaber der Ver­
einten NATO-Streitkräffe in Europa. 
Er besuchte das Manövergebief In 
südlichen Teil dor Insel Seeland und 
hatte eine Zusammenkunft mit dem 
italienischen General Li Gobbi. dem 
Befehlshaber der „mobilen Streit­
kräfte."

Die militärische Demonstration 
der Truppen des aggiessiven NATO- 
Blocks auf dem Territorium Däne­
marks lösen Proteste der Dänen aus, 
die den Austritt des Landes aus der
NATO fordern.

Dio dänischen Friedensanhänger 
waren Im Raum der Truppenübunqo • 
oingefroffen, um dem Protest gegen 
die Einbeziehung ihres Landes "i 
die gefährlichen Militärpläne das 
NATO-Kommandos Ausdruck zu ge­
ben.

Kampf gegen 
Imperialismus

den amerikanischer, 
als das Hauplgognar

C ANTIAGO. „Dio Internationale 
Beratung der kommunistischen 

und Arbeiterparteien in Moskau hat 
eine unschätzbare Bedeutung für 
den Zusammenschluß alter anliimpo-

Der Kongreß wird 
September dauern.

Als «ine 
Versuch,

ROM. In Italien hilf die Streik­
welle auch in dieser Wocne

6 000 Arbeiter des Automobilkor- 
zerns „Alfa Romeo" sind am Mo >-

\v ASHINGTON.
” denschoinigen 

Proteste gegen den 
zum Verstummen zu bringen, ba 
zeichnete William Fulbright, der 
Vorsitzende des außenpolitischen 
Senefsausschusscs, den vom Weißen 
Haus angekündigten Abzug von 
35 000 USA-Soldaten aus Vietnam.

„Pirelli" 
gelegt.
Turin, die — . 
ken und Baufirmen in Nordilalie-, 
die Beschäftigten der Firma „Ifalsi- 
der" in Venedig sind entschlossen,

Maschinenbauer

HANOI. (TASS). Int Laufe von 
45 Tagen — vom 1. August bis 15 
September — setzten die Volksoa- 
freiungskräfte Südvietnams 65'JOO 
Soldaten und Offiziere des Gegners, 
darunter 25 000 amerikanische Mili­
tärangehörige, außer Gefecht, ver­
nichteten b:w. beschädigten 735 
Flugzeuge und Hubschrauber. 2 öOf) 
Kraftfahrzeuge, darunter l 4S0 Pan­
zer und Schützenpanzerwagen, ver­
senkten brw. steckten in Brand 178 
Kriegsschiffe und Kriegsboote, vel- 
nichteten 280 schwere Geschützen 
und Granatenwerfer, sprengten 80 
Militärdepots des Gegners.

Diese Angaben sind in einem 
Kommunique des Kommandos der 
Volksslreitkräfte enthalten, das von 
der Agentur „Befreiung“ verbreitet 
wurde.

fm Laufe dieser Hcibstkampagne 
führten die Patrioten Südvietnam' 
Schläge gegen die Stellungen der 
amerikanischen und Saigoner Trup­
pen in 40 Städten und Provinzzen­
tren Südvietnams, gegen 60 Kom­
mandostellen großer Truppenteile, 
gegen mehr als 30 Flugplätze und 
die wichtigsten Transportwege. In 
einer Reihe von Provinzen wurden 
Strafexpeditionen zur ..Befriedung" 
der Bevölkerung vereitelt und neue 
Gebiete befreit, in denen die Volks­
macht errichtet wurde.

Im Kommunique wird festgesfe'lt, 
daß die Volksbefrciungskrälte in 
der erwähnten Periode zuversicht­
lich die Initiative auf dem 
Schlachtfelde weiterentwickelten, 
ununterbrochen Attacken unternah­
men und Erfolge errangen; dies« 
Erfolge verdanken sie ihrem hohen 
taktischen Können und ununterbro­
chenen Stärkung ihrer Kampfkrait, 
der Unterstützung durch die Be­
völkerung. die an dem Partisanen­
kampf aktiv teilnimmt, dem Helden­
mut der ganzen Armes und des Vol­
kes Südvietnams, die Von der Natio­
nalen Befreiungsfron l und der Pro­
visorischen Revolutionären Regie­
rung der Republik Südvietnam ge­
führt werden.

„Diese eindrucksvollen Siege zei­
gen. daß die Volksbcireiungskräits 
durchaus imstande sind, hell'ge 
Schläge zu versetzen und einen lan­
gen Kampf zu führen, und daß sie 
fest entschlossen-sind, den Wider­
standskrieg gegen dis USA-Aggres­
sion zu vollem Sieg zu führen", 
wird im Kommunique unterstrichen.

Das Kommando der Volksbefrei­
ungskräfte weist auf die Pläne des 
Gegners zur Verzögerung des Ag­
gressionskrieges hin und fordert die 
Landsleute, die Kadermilarbeitei 
und die Soldaten auf. im Einklang 
mit dem Vermächtnis des Präsiden­
ten Ho chi Minh die Erfolge zu 
mehren und entschieden bis zu vol­
lem Sieg über den amerikanischen I 

Aggressor zu kämpfen.

Die italienischen Gewerkschaften 
gaben bekannt, daß in dieser Woche

betäuben soll. Fulbright äußerle lieio 
Besorgnis über die Politik der Re­
gierung in der Vietnam-Frag« und 
stellte lest, daß dei " ‘ 
35 000 USA-Soldaten 
„unbedeutend" ist.

den Streikaktionen beteiligt

Abzug von 
ms VietnamKräfte", erklärte der Generalsekre­

tär des ZK dor Kommunistischen| teidigungsministoriums der Ungar.- 
schon Volksrepublik. Chef dos Gonu- 
ralslabs, Generalleutnant Csomi und

1 der Vertreter der Revolutionären 
Streitkräfte dor Republik Kuba, Mo-

. jor Carrara Rodriguez.
Am Mittwoch traten zu den Trup­

penübungen der Minister für Volks- 
! Verteidigung der Volksrepublik Bu.- 
garien, Armoogonoral Dshurow und 

; der Verteidigungsminister der Mcn- 
’ gotischen Volksrepublik, General­

oberst Dorsh ein.

l-rieoa isaris. urnuc inne leistete .......—,1 ., T
den Gemüsebauern In der Erntezeit ponübung.n der Minister für Volks- 
.1 - i i...... i .r vnrfaidiHuna der vo'kirODub ik Bu.-der Rentner Edmund Priert — *r 
fährt die reiche Ernte In die Geniü- 
sespelcher. -

Ed. HEINZ 
Gebiet Koktschetaw

(TASS)

Gespräch mit dem peruanischen 
Schriftsteller Gustavo Valcarcel. 
, Diese Beratung zeigte noch einm.il 
die Getchlossonheil der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung, 
die Bereitschaft aller Parteien, dte 
an Ihr teifgonommon haben, gegen 
den Imperialismus zu kämpfen."

Zu den Beziehungen mit Kuba er­
klärte der Führer dor chilenischen

I. Das NATO- 
mißt den Menü- 

___ ____ _______ Truppen dieses 
Blocks, die unter dem Codenamen 
„Grüner Expreß" auf dem Territorium 
Dänemarks abgehalten werden, gro­
ße Bedeutung bei. Die Truppenübun­
gen inspizierte USA-General Goo-I-

1/ OPENHAGEN.
Kommando n 

vorn der mobilen

Jern-
schreiber
meldet

einm.il


LsbUi lebt in ngseren Teten Tort
Sammlung 
von Valeri 
Kononow

(Ansichtskarten mit den ersten 
Lenin-Denkmälern)

Wenn man am Lenin-Denkmal 
auf dem Platz des Baumwollkom­
binats in Noginsk vorbeigeht, wird 
man unbedingt auf ein Postament 
aufmerksam, auf dem eingemeißelt 
ist: „Das erste Lenin-Denkmal der 
Welt“

Diese Lenin-Skulptur wurde vor,? 
Noginsker Arbeiter Fjodor Kusne­
zow hergestellt Die Enthüllung 
sollte am 22. Januar 1924 stattfin­
den. Tausende Menschen kamen zur 
Kundgebung. Plötzlich erfuhren die 
Versammelten, daß am Tage zu­
vor, am 21. Januar, das Herz des 
großen Führers aufhörte zu schla­
gen. Statt der feierlichen Enthüllung 
and eine Trauerkundgebung statt. 

Damals wurden auf dem Postament 
die Worte eingemeißelt: „Das erste 
Lenin-Denkmal der Weit." Der 
unge Ingenieur aus Woronesh Vä- 
eri Kononow fotografierte dieses 
Denkmal und legte damit den An­
fang für die Sammlung von An­
sichtskarten und Fotos mit Lenin- 
Denkmälern.

Die Sammlung Kononows enthält 
über 300 Ansichtskarten und Fotos 
mit Lenin-Denkmälern in der So­
wjetunion. Ungarn, der Mongolei. 
Polen und der Tschechoslowakei. 
Die meisten Fotos sind in einem 
unikalen Album zu sehen, das von 
einem Woronesher Betrieb heraus- 
'ebracht wurde. In den Rücken des 
linbandes wurde ein im Moskauer 

Uhrenwerk hergestellter Mechanis­
mus montiert. Er wird mit einem 
Schlüssel aufgezogen. Wenn - man 
das Album aufschlägt, ertönt die 
„Internationale".

I. KOWALKIN, 

APN-Korrespondent

Lenin-Museum

Wetteifern, wie Lenin lehrte
Für die nächsten Jahre ist die Re­

konstruierung der bestehenden Gru- 
ben in den Entwicklungsplänen das 
Karagandaer Kohlenbeckens die 
Haupfr'chtung. Als Ergebnis der Re­
konstruktion soll sich die Kapazität 
der Gruben ums 1,5—2lache vergrö­
ßern. Unsere Grubenbauverwaltug 
„Karagandaschachtopiochodka" fünrt 
die Rekonstruktionsarbeiten der 
Kohlonbelriebe im Bereich von Ka­
raganda. In der Grubo Nr. 23 zum 
Beispiel verbessern wir die Bedin­
gungen zur unterirdischen Lüftung. 
In der 38. Grube treiben unsere Leu­
te außer dem zusätzlichen Wotie-- 
schacht auch Schächte vor, durch 
welche man die Ausfüllung der zu­
künftigen Vortriebe in den Flözen, 
die unter der neuen Stadt lage n, 
führen wird. Für die Bergarbei'er 
der Grube 33/34 bauen wir einan 
Skipförderschacht. Mit seiner Inbe­
triebnahme werden sich die Tra-s- 
portmöglichkeifen verbessern, die 
leistungsschwachen Förderer werden 
hochproduktiven den Platz räu­
men.

Der erste Bergabfoufabschnitt, zu 
dem auch die von mir geleitete Ab­
teufbrigade gehört, baut in der Gru­
be namens Kostenko einen Wetler- 
und einen Skipförderschacht. Ihro In­
betriebnahme ermöglicht diesem Be­
trieb, die jährliche Kohlengewin­
nung um 450 000 Tonnen zu stei­
gern.

Seinen Fünfjahrplan will das 
Kollektiv unserer Verwaltung zum 7. 
November 1970 erfüllen. Zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins wurden 
konkrete Verpflichtungen übernom­
men. Die wichtigste von ihnen ist, 
auf Grund der Einführung der neuen 
Technik und besserer Arbeitsorgani­
sation die Arbeitsproduktivität um 
14 Prozent zu heben.

Mit Berufung auf meine vieljäh-i- 
gen Erfahrungen kann ich behaupten, 
daß beliebige Produktionsaufgabon 
dann vom Kollektiv mit Erfolg ge­
löst werden, wenn die Leitung, die 
Partei-, Gewerkschaft- und Komso­
molorganisationen die schöpferische 
massenhafte Initiative geschickt ent­
wickeln und unterstützen.

In einigen seiner Arbeiten 'jafzfo 
sich Wladimir lljitsch für die Organi­
sation des sozialistischen Wettbe­
werbs als für eine Sache von gro­
ßer staatlicher Bedeutung ein. Er 
wies darauf hin, daß die Grundprin­
zipien dos sozialistischen Wettbe­
werbs sein müssen: Offenkundigkeit, 
Vergleich der Ergebnisse, die Mög­
lichkeit der praktischen Wiederho­

lung dos Versuchs und kamerad­
schaftliche gegenseitige Hilfe. Wla­
dimir lljitsch schätzte die Kraft des 
Vorbildes dos Kollektivs hoch ein, 
rief dazu auf, im Laufe dos Wettbe­
werbs Menschen mit nüchternem 
Verstand, praktischem Erfindungs­
geist, organisatorischem Talent aus­
findig zu machen und sie allseit'g 
in der Arbeit zu unterstützen.

Wir haben mit dem Kollektiv die 
Leninschen Gedanken über den so­
zialistischen Wettbewerb studiert 
und sind bestrebt, seinen Anweisun­
gen schöpferisch zu folgen.

Zu Beginn des Jahres hat das Kol­
lektiv unserer Verwaltung und a,lo 
seine Unterabteilungen auf den Ver­
sammlungen der Werktätigen zu 
Ehren des bevorstehenden Lenin- 
Jubiläums Verpflichtungen übernom­
men. Diese Verpflichtungen waren 
eine konkrete Grundlage zur Ab­
schließung von sozialistischen Vor­
trägen zwischen den Abschnitten, 
Brigaden und Arbeitsgruppen.

Ich erzähle hier über den schrift­
lichen Vortrag zwischen zwei B-i- 
gaden des ersten Abscnnitts — der 
Brigade von Erich Zaft und dar 
meinigen. Beide Brigaden sind 
Durchgangsbrigaden, d. h. sie orga­
nisieren die Arbeit in drei Schichten. 
In dem Vertrag der Brigaden war 
geschrieben: allmonatlich dio ai- 
beifsnormen nicht weniger als zu 
110 Prozent zu erfüllen, die Objek­
te in Obereinstimmung mit d-an 
technischen Forderungen nur auf 
„gut" und „ausgezeichnet" ihrer Be­
stimmung zu übergeben. Material­
werte für eine bestimmte Summe zu 
ersparen, zu erzielen, daß jedes Mit­
glied unserer Brigade nicht weniger 
als zwei Berufe meistert, im Verlau­
fe der ganzen Vertragsfrist nicht ei­
nen einzigen Traumafall, nicht einen 
einzigen Fall von Disziplinverlefzung 
zuzulassen, zu erreichen, daß alle 
Brigademitglieder lernen und aktiv 
am öffentlichen Leben der Verwal­
tung teilnehmen.

Wir begannen den Wettbewerb 
unter gleichen Bedingungen. Das 
vergangene Jahr schlossen beide 
Brigaden mit einer Planerfüllung ven 
1.13~Prozenf ab. In den Brigaden 
sind dio Arbeiter ungefähr gleicher 
Qualifikation, analog ist auch der 
Charakter ihrer Arbeit. Dio Über­
bietung dos Jahresplans mit 13 
Prozent stellte viele zufrieden. Aber 
was gestern noch gut war, taugt für 
den morgigen Tag nicht mehr. Das 
ist die Dialektik unserer Entwicklung. 
Wir mußten nun überlegen, wie wei­
ter arbeiten?

Der Ausweg war in der schnell­
sten Meisterung neuer Gesteinverla­
demaschinen. Beide Brigaden be­
kamen Maschinen der Marke „KS- 
2U-40". Unserer Brigade gelang es, 
sie in kürzerer Frist zu meistern. Be­
reits im März entschlossen wir uns, 
den Schacht im Schnellverfahren ab- 
zutoufen, und trieben statt 50 Me­
ter lauf Plan 75,8 Meter vor, Dio 
mit uns im Wettbewerb stehenoe 
Brigade von Erich Zaft schickte uns 
ein Gratulafionsfelegramm. Direkt 
zum Arbeitsplatz kamen der Leiter 
der Verwaltung, der Parteisekretär 
und der Vorsitzende dos Bauge- 
works'-haftskomitecs, um uns zu dem 
erreichten Erfolg zu gratulieren. Der 
Brigade wurde feierlich der rofa 
Wimpel eingehändigt.

Darüber, wie die Brigade zum 
Erfolg kam, berichteten wir in der 
Wandzeitung und während der Zu­
sammenkunft mit unseren Rivalen. 
Nachher hielt die Leitung es für 
zweckmäßig, von unseren Erfahrun­
gen auf den Seiten der Gobietszei- 
tung und im Fernsehen zu erzählen. 
Selbstverständlich war die Aufmerk­
samkeit und Dankbarkeit der Öffent­
lichkeit ein wirksamer moralischer 
Stimulus. Zudem wird derselbe bei 
uns auch materiell gut bekräff'gl. 
Jetzt ist uns dio Brigade Zaft auf den 
Fersen. Im August hat sie ihren Plan 
zu 136 Prozent erfüllt.

Im Maßstab der Verwaltung wi d 
das Fazit des Wettbewerbs jeden 
Monat gezogen. Es wird auf der er­
weiterten Sitzung des Baugoweik- 
schaftskomitees erörtert, durch einen 
entsprechenden Beschluß formuliert. 
Dio Sieger und die Kollektive, die 
die darauffolgenden Plätze besetzt 
haben, werden in Übereinstimmung 
mit diesem Beschluß bestimmt. D.e 
Bekanntgobung der Wettbewerbsor- 
gebnisse und die Aufmunterung der 
Sieger geschieht auf den allgemei­
nen Versammlungen des Kollektivs.

In unseren Bergabteufbrigadcn 
wird die Akkord-Prämienentlohnung 
angewandt. Der Lohn wird unter den 
Brigademitgliedern zu gleichen Tei­
len verteilt. Ein Faulenzer ist unter 
solchen Bedingungen eine außerge­
wöhnliche Erscheinung. Er wird von 
seinen Arbeitskollegen sofort be­
merkt und bloßgcstellf. Selbstver­
ständlich bemerkt man auch diejeni-, 
gen, die Initiative und organisatori­
sche Fähigkeiten an den Tag le­
gen.

In meiner Brigade genießt He.n- 
rich Paul allgemeine Achtung. Mit 
schneller Auffassungsgabe^ fleißig 
und fähig, eine beliebige Sache zu 

meistern. Wir haben Ihn zum Ar- 
beltsgruppenleifer Befördert. Jetzt 
wetteifert seine Arbeitsgruppe mit 
der Arbeitsgruppe von Haus, i-i 
welcher er früher selbst Abteufor 
war. Es scheint, daß Heinrich bald 
seinen Lehrer überholen wird.

Gewissenhafte, initialivreiche Ge­
nossen befördern wir in das Ge­
werkschaftsaktiv, beauftragen sie mit 
den Pflichten von ehronamtlich-.n 
und Volkskontrolleuren, heben sie 
dienstlich, schaffen ihnen Bedingun­
gen zur Schulung. Dor gewesene 
Abtoufer Viktor Brechow ist jetzt 
Gehilfe des Abschniflsleilers. Dieser 
Posten verlangt großo techniscno 
Kenntnisse, und Viktor ging auf Emp­
fehlung der Parteiorganisation an 
die Abendabloilung dos Bergbau­
technikums, absolvierte es. Analoii 
Tuscher ist vom Abteufer zum Leilui 
des Abschnitts emporgewachson. 
Jetzt leitet er den Bau dos Zentrat- 
schachts der Grubo 38. Dor Briga­
dier der Bauarbeiter Juri Gladincz 
war vor einigen Jahren auch ein ge­
wöhnlicher Arbeiter.

In der Organisation des Wettbe­
werbs gibt es bei uns auch noen 
Mängel. Unter ihnen ist nach meiner 
Meinung dio ungenügende Popula­
risierung der fortschrittlichen Er­
fahrungen der Hauptmangel. Bai 
uns wird die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs noch off nur als ein 
Loblied den Siegern aufgefaßt. Eine 
Analyse und weitgehende Verallge­
meinerung sind bei weitem nicht 
genügend. Man muß an diese Sache 
die Ökonomen heranzichen. Dann 
wird den .Arbeitern die gemein­
schaftliche Bedeutsamkeit ihrer Ar­
beitserfolge noch klarer werden. Off 
fallen uns die Belieferer und die 
Materiafien-Belieferbetriebe in die 
Speichen. Ich bin überzeugt, daß 
der Stillstand wegen fehlenden Ma­
terialien auf wichtigen Objekten ei­
ne unzulässige Erscheinung ist. 
Hier müssen die Schuldigen streng 
zur Rechenschaft gezogen werden, 
denn gerade durch sio kann ein be­
liebiger Enthusiasmus der Menschen 
erlöschen.

Der sozialistische Wettbewerb ist 
eine Methode des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus. Sema 
Kraft liegt in der Arbeifsaktiviräf 
und schöpforischen Initiative der 
Werktätigen unseres Landes. Aber 
man darf nicht vergessen, daß dio 
Organisierung dos sozialistischen 
Wettbewerbs eine Kunst ist. Diese 
Kunst will erlernt sein und muß In 
der Praxis schöpferisch angewandt 
worden. So hat Lenin es gelehrt.

H. KARSTEN, 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Verdienter Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR, Brigadier der 
Abteufbrigade der Grubenbau- 
Verwaltung „Karagandaschachto- 
prochodka"

Vergebens suchten ihn die 
Schergen — 

der Spitzel gab‘s ein ganzes 
Schock.

Als Fischer mußt er sieh 
verbergen 

und auch als Heizer einer Lok.

Es flammte heiß in jenen Zeiten 
am See ein Feuer unbemerkt—

UST-KAMENOGORSK. Die Belegschaft der Station Sastschifa steht auf 
der Arbeitswacht zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins. Die Schaffner 
des Personenzugs „Sastschita—Syrjanowsk" sind Spitzenreiter des Wettbe- 
werbs. Die Schaffnerinnen dieses Zuges |v. I. unten) L 1. Jemez, S. A. 
Leonowa (Brigadier). A. M. Loban. L. F. Putscheglachowa, G. M. Tschicha- 
tschowa, W. N. Larina und G. K. Butscherja haben für ausgezeichnete Bedie« 
nung Hunderte Belobigungen erhalten

Foto: G. Geltend 
J». _ (KasTAG)

Viktor PRYTKOW

LENIN
Und wir sind stolz: Dar Heimat

Werfen 
erhellte Lenins großes Werk.

Dio Funken sprühten im Gehege. 
Die Wellen schäumten...

Damals schon 
klang mit im Takt 

der Wellenschläge 
die Sturmflut der Revolution.

Deutsch von Fr. Bolger

n der
Betriebsabteilung

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Parteiorganisation der Elektrore- 
>araturabteiiu.-.g des Karagandaer 
■lüttenwerks hat hier ein Lenin- 

Museum geschaffen. In' ihm sind 
Dokumente und Illustrationen, die 
dem Leben und der revolutionären 
Tätigkeit W. I. Lenins gewidmet 
sind. Auch Materialien aus der Ge­
schichte der Abteilung, Museums­
stücke der Firmenwaren und eine 
Chronik der ruhmvollen Taten des 
Kollektivs sind da zu sehen. Das 
Lenin-Museum wird zum Zentrum 
der ideologischen Erziehungsarbeit 
in der Abteilung. Jeden Montag fin­
den hier Vorträge und Politinfor­
mationen statL Großer Beliebtheit 
erfreuen sich die Gespräche aus 
dem Zyklus „Seiten des großen Le­
bens". Sie werden von erfahrenen 
Propagandisten durchgeführt.

Nach ihrem Beispiel werden auch 
in anderen Abteilungen der Kara­
gandaer Magnitka Lenin-Musecn 
geschaffen.

Für das Wohl 
des Volkes

Die Kollektive der Betriebe der 
örtlichen Industrie bereiten ein wür­
diges Begehen des Lenin-Jubilâums 
vor. Vorfristig wurde der Plan der 
Herstellung von Nähwaren erfüllt. 
Das Dshambuler Stadtindustrie­
kombinat realisierte Erzeugnisse 
etwas mehr als die Jahresaufgabe. 
Es eröffnete neue Abteilungen — 
zur Produktion von Ledergalante­
riewaren und zur Holzbearbeitung.

Das Rayondienstleisrungskombinat 
von Merke begann mit der Verferti­
gung von Strickwaren. Die Konfek­
tionsarbeiter der örtlichen Industrie 
wollen bis zum Jahresende über 
den Plan hinaus Produktion für 1,5 
Millionen Rubel liefern. Im April 
1970 werden die Betriebe der örtli­
chen Industrie 3 Tage mit einge­
sparten Materialien arbeiten.

Im Dorf Tschornajn Relschka wur­
de ein automatisches Fernsprechamt 
mit 50 Nummern in Betrieb genom­
men. Jetzt gibt es im Rayon Kur- 
dalski 13 automatische Fernsprech­
stellen. Bald wird eine zusätzliche 
Fernsprechstelle im Rayonzentrum 
in Betrieb genommen.

(KasTAG) 
Gebiet Dshambul

AN DER
Er SCHWELLE
11/ IR stehen in einem mltfelgro- 
” Ben Zimmer mit einem einzi­

gen Fenster, das auf einen engen 
Hof hinausgeht. An den tapezierten 
Wänden hängen zwei Porträts: A. N. 
Nekrassow und M. J. Saltykow- 
Sfschedrin. Ein großer Eßtisch in der 
Mitte, Lehnstühle um ihn. Ferner ein 
Stoßes Büfett, ein Diwan im weißen 

berzug. Ein Zimmer, wio es Tau­
sende in Petrograd gegeben hat.

Der Exkursionsführer spricht, und 
das Zimmer boginnf sich mH Men­
schen zu füllen. Dreizehn Personen 
waren es. Dio allgemeine Auf­
merksamkeit aber war auf einen ge­
richtet. Wo hat er gosesson? Ganz 
genau konnte das nicht festgestellt 
werden. Jedenfalls nicht auf dem Di­
wan, dort haben dio beiden Plaiz 
genommen, die sich bald als Ver­
räter der Revolution entpuppten: 
Kamenew und Sinowjew. Alexandra 
Kollonfai (1872—1952), die als Mit­
glied des ZK an dieser Sitzung tQil- 
nahm, erinnerte sich: „Am Tisch saß 
irgendein unbekanntes altos Männ­
lein mH ergrautem Haar. Ich rücke 
etwas von ihm ab und schiele von 
der Seite. Und plötzlich blitzt in 
den Augen des Unbekannten das 
unvergeß'icho kluge, schlaue Lä­
cheln: .Nicht erkannt? Das ist aoor 
gutl' Wladimir lljrfschl Das Herz wird 
von unermeßlicher Freude erfüllt:

Lenin ist mH unsl"
Den Vorsitz führte J. M. Swer­

dlow. Die Sitzung dauerte 10 Stunden 
und kam erst um 3 Uhr morgens 
zum Abschluß. Auf Lenins Vorschlag, 
nach eingehender Behandlung doi 
Situalion, beschloß das ZK: Dor be­
waffnete Aufstand Ist vollkommor 
herangereiH. Alte Parle'organisatio- 
nen sind verpflichtet, sich davon bei 
der Lösung aller praktischen Frage- 
leiten zu lassen.

Dio Resolution des ZK der 
SDAPR(B) vom 10. Oktober ent­
sprach voll und ganz den objekti­
ven Erfordernissen der historischen 
Entwicklung. Trotz allem Widerstand 
der Konterrevolutionäre, der Kom­
promißler, der Verräter in den ei­
genen Reihen wurde diese Resolu­
tion, in einer illegalen Sitzung In ei­
ner gewöhnlichen Polrograder Woh­
nung angenommen, glänzend in die 
Tal umgoselzf, während so manche 
feierlichen Beschlüsse, die in präch­
tigen Palästen gefaßt worden waren, 
nichts als erbärmliche Papierfetzor 
blieben.

Als ob das der Geschichte noch 
nicht genug gewesen wäre, spielte 
sie den Feinden dos Bolschewismu: 
dazu noch einen Streich: das Gro­
ße und das Lächerliche gehen oft 

zusammen. Die Wohnung in der 
Karpowka-tUfersfraße, 32, wo die hi­
storische Sitzung statffand, gehörte 
dem Menschewiken N. Suchanow, 
einem erbitterten Gegner der pro­
letarischen Revolution in Rußland. 
Abot seine Frau G, K, Flakserman 
war Bolschewikin. Dio kurze Zeit, 
da der Hausherr geschäftlich ver­
reist war, nutzten die Genossen da­
zu aus, sich in seiner Wohnung zu 
versammeln, gerade weil sie bei den 
Provisorien? in keinem Verdacht 
stehen konnte.

DIE ganze Zeit zwischen seiner 
Rückkehr aus Finnland am 7. 

und seinem Erscheinen in Smolny 
in der Nacht zum 25. Oktober mußte 
sich Wladimir lljitsch, sobald er sei­
ne konspirative Wohnung verließ, 
verkleiden, Perücke und Schminke 
benutzen. Diese Wohnung, dio auf 
der Wyborger Seife, Serdobolskaja- 
Sfraße, 1 lag, durfte außer der Haus­
frau, der Bolschewikin Margarita 
Fofanowa, nur von N. K. Krupskaja 
und dem Verbindungsmann des ZK, 
dem finnischen Bolschewiken Eino 
Rachja besucht werden, der schon 
auf Lenins Wegen in Finnland sein 
treuer Begleiter und Beschützer war.

Jetzt aber kann jeder diese histo- 
rsche Wohnung besuchen, wo im 
Oktober 1938 ein Memorialmuseum 
eröffnet wurde.

Wir stehen vor einem schönen, 
von Grün umhüllten ästöckigon

Wohnhaus aus rotem Ziegelstein. 
Doch vor mehr als 50 Jahren sah 
es hier ganz anders aus. Das Haus 
selbst war nicht 6-, sondern nur 
4stöckig und stellte eine gewöhnli­
che, für dio Stadtrandgebieto typi­
sche Mietskaserne dar, dio für Ar­
beiter und andere unbemittelte „klei­
ne Leute" bestimmt war. Es gab kein 
Grün, kein Pflaster, keine'Straßenbe­
leuchtung und dio Umgebung war 
gerade im Herbst wegen des zerfah­
renen sumpfigen Bodens nur schwer 
passierbar. Diese Gegend wurde 
aber nicht von ungefähr für Lenins 
Quartier gewählt: der industrielle 
Wyborger Rayon war eine Stütze 
der Bolschewiki, und die Agenten 
der Provisorischen Regierung wag­
ten es kaum, hier zu erscheinen.

Eino schmale Treppe führt zum 
vierten Stock. Rechts ist die Tür. 
Wir treten ein. Ein schmaler Korri­
dor. Dio Tür in Lenins Zimmer. Zwei 
Fenster mit weißen billigen Vorhän­
gen aus Nesselstoff. Ein Eisenbetf, 
bezogen mit einer weißen Pikoodek- 
ke, An der anderen Wand ein Sofa, 
ebenfalls weiß bezogen. Neben dar 
Tür ein Waschtischlein mit Bockon 
und Krug. Am Fenster ein kleiner 
einfacher Bürotisch mit zwei Schub­
laden, daneben eino Etagere, wo 
Zeitungen liegen: „Rabotschij pul", 
„Soldatskaja prawda", „Rabofschii i 
Soldat” und andere. Lenin mußte je­
den Tag alle Zeitungen bekommen, 
um sich in der Lage zu orientieren.

ALLES, womit sieh Lenin in die­
sen Okfobertagon befaßte, 

galt einem Ziel: Vorbereitung dos 
bewaffneten Aufstandes. Wenn er 
seine konspirative Wohnung verließ, 
so nur um eine diesbezügliche Be­
ratung durchzuführen oder mit den 
Genossen zusammenzukommen, die 
mit konkreten dazugehöronden Maß­
nahmen beauftragt worden waren: 
N. I. Podwoiski, W. A, Anfonow-Ows-

sojenko, W, I. Newski und anderen. 
Lenin dachte nicht nur an Petro­
grad, sondern auch an andere Groß­
städte und vor allem an Moskau, 
wo ein Erfolg oder Mißerfolg des 
Aufstandes von entscheidender Be­
deutung sein mußte. Noch während 
der ZK-Sitzung vom 10. Oktober 
sprach Lenin über dio Lago in Mos­
kau mit dem Teilnehmer.__ der Sit­
zung, Mitglied des.JAoSkâuer Partei­
komitees G. I. Lomow, später traf 
er sich mH einem anderen Mitglied 
dos Moskauer Komitees O. A. Pjat- 
nizki.

Wladimir lljitsch, schreibt N. K. 
Krupskaja, „lebte in diesem letzten 
Monat voll und ganz, restlos nur mit 
dem einen Gedanken an den Auf­
stand erfüllt, nur daran dachte er, 
stockte dio Genossen mit seiner Stim­
mung, seiner Überzeugung an."

Dio Situation veränderte sich im­
mer mehr zugunsten dos revolutionä­
ren Proletariats, aber auch dio Fein­
de der Revolution, dio dio ihnen 
drohende Gefahr erkannt hatten, be­
reiteten sich fieberhaft zur Abrech­
nung mit den Bolschewiki vor. Nun 
trat endlich der kritische Zeitpunkt 
ein, da eine weitere Verzögerung 
die ganze Sache dos Aufstandes zum 
Scheitern bringen konnte. Am 24. 
Oktober schreibt W. I. Lenin hier, 
in der Sordobolskaja-Sfraßo, 1, sei­
nen berühmten Brief an dio Mitglie­
der des ZK: „Es ist sonnenklar, daß 
jetzt eine Verzögerung des Auf­
stands schon wahrhaftig den Tod be­
deutet... Auf keinen Fall darf die 
Macht bis zum 25. in den Händen 
Kerenskis und Co. belassen werde?, 
unter keinen Umständen". Einige 
Stunden darauf verläßt er, von E. A. 
Rachja begleitet, die Wohnung.

Dor Wog bis zum Smolny war 
weif, gute 8 Kilometer. Jedermann 
kann heute diesen Wog machen, und 
es kommt dabei nur aul seine kör­

perliche Ausdauer an. W. I. Lenin 
aber mußte noch die Wachsamkeit 
der Kerenski-Leute überwinden, wo­
bei alles auf dem Spiel stand.

I ENIN trug die Perücke und hafte 
sich ein Tuch über dio Wange 

gebunden, als habe er Zahnschmer­
zen. Die beiden gingen den Bolschoi 
Sampsonijowskl-Prospekt (jetzt Karl- 
Marx-Prospekt) entlang und wurden 
bald von einer fast leeren Straßen­
bahn eingeholt. Sie stiegen ein und 
erfuhren, daß die Straßenbahn ins 
nächste Depot fuhr. Auf Lenins Fra­
ge, warum schon ins Depot, ent­
gegnete die Schaffnerin, wer er 
denn sei, daß er alles wissen wolle. 
„Ein Arbeiter", antwortete lljitsch. 
Da fuhr ihn die Frau an: „Was bist 
du für ein Arbeiter, wenn du nicht 
weißt, was vor sich gohtl Wir gehen 
alle dio Bourgeoisie schlagonl"

Was konnte für den 'ührer der Re­
volution köstlicher sein, als von e - 
nor Arbeiterfrau auf diese Weise an- 
gofahron zu werdenl

An der Kreuzung des Losnoi-Pro- 
spokts mH der Botkin-Slraße airge- 
sliegen, gingen Lenin und Rachj^ 
weiter durch die Nishogorodskaja 
(jetzt Lobodew-Slraße) und erroicn- 
ton bald die Litejny-Brücke. Auf die­
ser, der Wyborger, Seite wurde die 
Brücke von einer Gruppo Rotgardi­
sten bewacht. Aber am anderen En­
de der Brücke stand eine Wache 
der Keronski-Soldaton, die Ausweise 
verlangten. Zum Glück war die Wa­
che mH einer Gruppe Arbeiter in 
eino heftige Auseinandersetzung 
verwickelt, so daß Lenin und Rachja 
im Halbdunkel vorbeischlüpfon konn­
ten.

Vom LHejny-Prospekf bogen die 
beiden in die Spalernaja ein; Doch 
hier, auf halbem Wege zum Smolny, 
wurden sio von zwei berittenen 
Junkern angehalten, die grob nach 

'den Ausweisen verlangten. Da war 
guter Rat teuer! „Bleiben Sie nicht 
stehen", sagte Rachja halblaut zu 
Wladimir lljitsch und begann mit 
den Junkern im groben, herausfor­
dernden Ton zu streiten. „Besoffenes 
Schwein", schimpften Kerenskis er­
gebene Diener. „Fort mit dirl" Bald 
holte er Wladimir lljitsch wieder ein.

In der Nacht zum 25. Oktober 
fauchte W. I. Lenin, für alle unerwar­
tet, aber gerade zur rechten Zeit, 
im Hauptquartier der Bolschewiki, 
dem Smolny, auf und machte sich 
gleich an die Arbeit. G. K. Ordsho- 
nikidse, der zu dem Stab des Auf­
standes gehörte, schreibt in seinen 
Erinnerungen: „Lenin nahm die Or­
ganisierung des Oktoberaufstandes in 
seine eisernen Hände und führte ihn 
zum siegreichen Ende",

A. DEBOLSK1.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft *

LENINGRAD: Dio Wohnung In der 
Serdobolskaja-Straßo war die letzte 
Illegale Wohnung W. I. Lenins. Hier 
wohnte und arbeitete er vom 7. bis 
zum 24. Oktober 1917. Von hier 
aus ging er am 24. Oktober nach 
Smolny, um die Leitung des Aufstan­
des zu übernehmen.

UNSERE BILDER: 1. Touristen na- 
ben dem Lenin-Denkmal

2- Lenin-Zlmmer

Foto: M. Barabanow

(TASS)

Seite 2 • -------- ■ .......... FREUNDSCHAFT T . — ♦ 25. September 1969



• WIRTSCHAFT •

Arbeitsproduktivität im
Zentrum der Aufmerksamkeit

Der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 100. «Geburtstages W. I. 
Lenins und der vorfristigen Erfül­
lung dos Fünfjahrplans greift im­
mer weiter um sich, bekommt ei­
nen konkreten und tatenreichon In­
halt. Die Werktätigen do» Kustanai- 
or Gebiets erzielten im ersten Halb­
jahr 1969 achtungswerte Erfolge in 
dor Industrie und im Bauwesen, dio 
als Sprungbrett dienen, die 
übernommenen Verpflichtungen im 
Lonin-Wetlbewcrb erfolgreich zu er­
füllen.

Der Halbjahrplan der Realisierung 
dor Industrioerzeugnisso wurde mit 
102 Prozent erfüllt. Do überplanmä­
ßige Produktion beträgt 6 Millionen 
350 000 Rubel, wobei 67 000 Tonnon 
Eisenorz, 102 000 Tonnen Eisenpe- 
lotts, 2 011 Tonnon Asbest, 41600 
Paar Schuhe, 1 112 Tonnen Fleisch 
und viele andere Erzeugnisse über­
planmäßig produziert wurden. Zu 
Beginn dos zweiten Halbjahres ar­
beiten >n unserem Gebiet 135 In­
dustriebetriebe, deren Anteil an dor 
realisierten Industrieproduktion 96 
Prozent darstelll, auf neue Art. Die 
neue Wirtschaftsmethode ermöglich­
te den Industriebelegschaffon, in 
vielen Zweigen der Arbeit einen 
bedeutenden Planvorsprung zu er­
reichen.

So wurde z. B. die Verpflichtung 
übernommen, 1969 dreißigteusend 
Tonnen Eisonpeletts überplanmäßig 
zu erzeugen: in sechs Monaten wur­
den aber 102 000 Tonnon, also 3,4- 
mal mehr produziert; Asbestfasern 
sollten 2 500 Tonnen mehr erzeugt 
werden, im ersten Halbjahr wurden 
aber schon 2 011 Tonnen oder 81 
Prozent der Jahresverpflichtung pro­
duziert. Man könnte noch viele Bo- 
friebskollektlve nennen, die ihren 
sozialistischen Verpflichtungen ganz 
gut nachkommen.

Im Vergleich zum ersten Halbjahr 
1968 wuchs dor Ausstoß der In­
dustrieproduktion, z. 8. im Nadesh- 
dinsker Schotterwerk—um 27 Prozent; 
im Tobolsker Mechanischen Repa­
raturwerk — um 20 Prozent, im 
Dshetygarinsker Asbestaufboreitungs- 
kombinal — um 15 Prozent, im So- 
kolowka-Sarbaior Aufbereitungskom-

Planjahrfünft ist der Umlang dar In­
dustrieproduktion im Gebiet um 53 
Prozent gewachsen, wobei dieser 
Zuwachs verständlicherwetse die 
Hauptindustriewerke in Rudny, Dshc- 
tygara und Kustanai erlaßt. Gegen­
wärtig werden im Vergleich zu 1965 
mehr erzeugt: Eisenerz—um 25 Pro­
zent, Sortenasbesl — fast neunmal 
mehr, Elektroenergie—um 17 Prozent, 
chemische Fasern — um 60 Prozent, 
Ersatzteile für Landmaschinen — um 
59 Prozent usw. usf.

Im Planjahrfünft wird jedoch das 
Wachstum der Industrieproduktion 
nicht nur durch die Inbetriebsetzung 
neuer Produktionskräfte gesichert, 
sondern vielmehr und hauptsächlich 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität. Eben durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität soll 
der Umfang der Industriepro­
duktion nicht weniger als um 
75 Prozent anwachsen. Die Ar­
beitsleistung — das ist die Kern­
frage der gesamten kommunistischen 
Aufbauarbeit.

Die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität setzt die Steigerung des kultu­
rellen und technischen Niveaus der 
Werktätigen, die Festigung der Ar­
beitsdisziplin und der rationellen 
Ausnutzung der Arbeitszeit voraus.

Die Leiter der Industriebetriebe 
und dio Parteiorganisationen unse­
res Gebiets schenken deswegen der 
systematischen kulturellen und beruf­
lich-technischen Ausbildung der Ar­
beiter eine besondere Aufmerk­
samkeit. Dio Zahl dor beruflich aus­
gebildeten Arbeiter wuchs von 5 668 
im Jahre 1966 auf 7 343 im vorigan 
Jahr an. Als Vorbild kann da das 
Erzaufboreitungskombinat in Rudny 
dienen: hier absolvierten im vorigen 
Jahr 418 Personen die allgemein­
bildende Abendschule, 79 — Tech­
niken, 98 — Hochschulen und 85 
Mann—Molstorschulon, dio den Mit­
telschulen gleichkommen. Im Ausbil- 
dungskomblnat wurden 2 330 neu- 
eingestellto Arbeiter ausgebildet, und 
4 140 steigerten ihre berufliche Qua­
lifikation. Hier vervollkommnen 
auch dio Ingenieur-technischen Ar­
beiter ihre Qualifikation, was ihnen 
ermöglicht, sich sachkundiger dor 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion anzunohmen.

Leider gibt es noch einzelne Be­
triebe, in denen das technische Ni­
veau dor Arbeiter niedriger als zu­
lässig ist. So ist zum Beispiel in den 
Betrieben des „Shelesobefonslroide- 
tel” die mittlere Qualifikationsstufe 
der Arbeiter um 7 Prozent niedriger 
als die mittlere Kategorie der übli­
chen Arbeiter.

In dan Betrieben des Gebiets 
fand die fortschrittliche Initiative 
gar mancher Spitzenbetriebe des 
Landes regen Widerhall, und zwar 
die Bewegung der Belegschaft des 
Westsibirischen Hüttenwerkes für die 
schnellste Meisterung der projektier­
ten Kapazitäten, des Magnitogorsker 
Hüttenkombinats für die Erfüllung des 
Fünfjahrplans in der Steigerung dor 
Arbeitsproduktivität zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins u. a. Eine gro­
ße Arbeit zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität leistet das Partei­
komitee dos Werks zur Erzeugung 
von chemischen Fasern, das Parteiko­
mitee des Asbestaufbereitungskom­
binats In Dshetygara, die Grundpar- 
teiorganisafion dor Kustanaier Kon- 
foktionsfabrik „Bolschewitschka” u. a.

Besondere Beachtung kommt hier 
der Erfahrung der Parteiorganisation 
im Werk für chemische Fasern zu. 
Alle Kommunisten des Betriebs sind 
Aktivisten dor kommunistischen Ar­
beit, wobei die Mehrheit von ihnen 
im Bereiche der Produktion tätig ist. 
Die Parteiorganisation schenkt dor 
Mechanisierung und Automatisierung 
der Arbeitsprozesse, dor WAO und 
dem optimalen Arbeitsreg.me der 
Workelnrichtung besondere Auf­
merksamkeit. Im'Blickfeld dor Par­
teiorganisation Ist auch ständig dio 
Verbesserung der Arbeitsverhälthis­
se, dio kulturelle Bedienung und Er­
holung dor Arbeiter. Das Parteiko­
mitee behandelt in seinen Sitzun­
gen und in Parteiversammlungen 
wichtige Fragen der ökonomischen 
Lage des Werkes, Fragen der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation, 
der vollkommenen Auslastung der 
Einrichtungen. Und es ist kein Wun­
der, wenn im Werk für Erzeugung 
von chemischen Fasern dio Arbeits­
produktivität in drei Jahren des Plan- 
jahrfünffs um 43,4 Prozent gewachsen 
ist. Während die Zahl dar beschäf­
tigten Arbeiter (ast dieselbe 
blieb, ist der Produktionsausstoß 
in derselben Zeitspanne um 39 
Prozent gewachsen. Wollte man das 
mit dem Stand dor Arbeitsleistung 
erreichen, der 1965 in diesem Werk

war, so müßten etwa 500 Personen 
neueingestellt werden!

Große Erfolge im Wachstum der 
Arbeitsproduktivität haben auch an­
dere Betriebe erzielt. In dieser 
Hinsicht dürfte es von Intorosso sein, 
was dio Parteiorganisation der Stadt 
Rudny unternimmt, um die Arbeits­
leistung maximal zu steigern. Hier 
wurden ab 1. Juni d. J. eine Schau 
und ein Preisausschreiben für die be­
ste Erarbeitung dor WAO-Pläno und 
der ProdukfionskuHur wie auch de­
ren Einbürgerung in der Produktion 
verkündet. Hauptsächlich kommt da­
bei das Erzaufbereiiungskomblnaf 
in Frage, da hier oin großes Tätig­
keitsfeld für dio Erfüllung dor Be­
dingungen dos Wettbewerbs vor­
handen Ist. Die Parteiorganisation 
dos Riesenbetriebes kämpft dafür, 
daß jedes Mitglied dor Belegschaft 
seine ökonomischen Kenntnisse be­
reichert und versteht, diese Kennt­
nisse In der Praxis anzuwonden. 
Schon das zweite Jahr funktioniert 
hier eine Universität des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts 
und fortschrittlicher Erfahrungen. 
Diese Universität ebsolvierten be­
reits 320 Ingenieure und Techniker, 
Meister u. a- leitende Kader.

Das Lehrprogramm dor Universität 
ist so aufgebout, daß die Zuhörer 
mit den neuesten Errungenschaften 
dor Wissenschaft und Technik, der 
fortschrittlichen Technologie, Auto­
matisierung und Mechanisierung der ' 
Bergbauarboiten u. a. vertraut ge- i 
macht werden.

Ein ernster Hebel zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist das Ra- 
tionalisierungs- und Erfinderwosen. 
Allein im vorigen Jahr wurden im 
Aufberoitungskombinal in Rudny 
1 271 Verbesserungsvorschlägo ein­
gebracht, die einen Wirtschaltsellokt 
von 2 724 000 Rubel ergaben, 19 Ge­
suche liefen ein, um Erfindungen zu 
patentieren. Das Aufbereitungswork 
betreibt mit 49 Werken, Forschupgs- 
instituten und Informationsstellen des 
Landes regen Erfahrungsaustausch 
und konnte im vorigen Jahr 136 
Maßnahmen verwirklichen, die einen 
Wirtschaftseflekt von 80 700 Rubel 
versprechen.

Das Gebiefsparteikomifoo mißt 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation und der hohen Arbeits­
kultur als einem wichtigen Faktor in 
der Steigerung der Arbeitsleistung 
große Bedeutung bei. Im vorigen 
Jahr war im Hinblick darauf In Rud­
ny oin spezielles zweitägiges Se­
minar organisiert worden, um die 
guten Erfahrungen dor Parteiorgani­
sation dor Stadt zu verbreiten. Man 
darf behaupten, daß dieses Semi-! 
nar Resultate zeitigte. Die meisten ! 
Leiter dor Betriebe und Parteiorgan!- ! 
sationon, die an ihm leilgenommen ' 
hatten, zogen ihre Schlußfolgern- I 
gen daraus. Das Partoikomilco dos i 
Trusts „Kusfanaistroi” z. B. schuf 
anfangs 1969 eine Universität des I 
technischen Fortschritts, an der 150 
Meister und Bauobjektleiter ihre Aus- I 
bildung vervollkommnen.

Dio Gebiotspartoiorganisalion wird I 
auch fernerhin ihre Aufmerksam­
keit einer der Hauptaufgaben dor 
kommunistischen Aufbauarbeit wid­
men, nämlich dem ununterbrochenen 
Wachstum dor Arbeitsproduktivität 
als dem Unferpfand jeglichen Fort­
schrittes.

DIE Möbeltischler von Slschu- 
tschinsk haben sich im vergan­

genen Jahr verpflichtet, zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins und des 
50. Jahrestags der Kasachischen 5SR 
den Fünfjahrplan zum 1. November 
des Jahres 1970 zu erfüllen.

Nach den Ergebnissen des II. Quar­
tals wurde der Fabrik der zweite 
Platz unter den Betrieben dos Mini­
steriums dor Forst- und Holzbearbei­
tungsindustrio der Kasachischen SSR 
zuerkannt.

D'e Fabrik hat den Produktionsplan 
des II. Quartals zu 102,6 Prozent er­
füllt.

In diesem Jahr produzierte die 
Fabrik für 36 000 Rubel mehr Schrän­
ke, Anrichten und verschiedene Kin­
dermöbel als in derselben Periode 
dos vergangenen Jahres. Der Liefer­
plan Ist zu 107,2 Prozent, der Ge­
winnplan zu 119,2 Prozent erfüllt, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 5,3 
Prozent ungeachtet dossan. daß d'e 
Zahl der Arbeiter des Werks um 23 
Mann weniger ist, als dor Plan ver­
sieht.

Dor sparsame Verbrauch des Roh­
materials, dor Geld- und Arbeltsrev 
sourcen ermöglichten es, die Geste­
hungskosten dor Erzeugnisse um 3 
Prozent herabzuselzen.

Das Kollektiv hat 25 Kubikmeter 
Schnittholz, 4,3 Tonnen Nilroerzeug- 
nlsso, 2 Tonnen Lelm, 130 Tonnen 
Kohle. 14 000 Kilowattstunden Strom 
—Insgesamt für eine Summe von 
10 600 Rubel — eingespart.

Im Gebiet wurde oin Wettbewerb 
für sparsamen Stromverbrauch ver­
kündet. Das Vollzugskomitee des 
Gebielssowjefs dor Worklätigendo- 
pufierten und das Gobietskomifeo 
der Sowjefgowerkschaflon haben un­
ser Kollektiv als Steqer dieses Wett­
bewerbs erklärt.

Für das
Jahr 1970

In Oberalniflmmung mit dem Plan 
und den Verpflichtungen wird nach 
Wegen zur Verbesserung der Qua­
lität de» Möbel, nach forigeschritte- 
nen technologische" Verfahren ge­
sucht. So hat unsere Fabrik zum Bei­
spiel 1,9mal mehr Möbel, die mit 
Polyälherlacken nachbearbeifet sind, 
erzeugt, als im Plan vorgesehen war. 
Die Methode dos Lackaufqleßens bei 
der Nachbearbeitung der Möbel 
wurde entfaltet, Hier hat man sich 
das Aufträgen von Nitroemaille auf 
die Kindermöbel nach der Aufgieß­
methode zu eigen gemacht.

In der Fabrik wurde die defektlo- 
se Auslieferung der Produktion ohne 
Nacharbeit clngeführt. Zu dieser 
Methode sind 3 Werkhallen übor- 

gegangon.
Vom August an arbeiten wir für 

das letzte Jahr dos Planjahrfünfts. 
Auf der Produktionsberatung und auf j 
der Gewerkschaffskonferenz, wo die 
Ergebnisse der Tätigkeit des Werks 
und die Erfüllung des Betriebskollek­
tivvertrags für das Halbjahr 1969 er­
örtert wurden, hat man auch Mängel 
In der Arbeit der Fabrik aufgedeckt. 
Der Grund ist die schlecht organi­
sierte Versorgung mit Material, Män­
gel in der Arbeitsorganisation.

Diese Mängel zu beseitigen, soll 
uns die wirtschaftliche Stimulierung 
helfen. Gegenwärtig wird die Be­
stimmung über die Aufmunterung für 
die Erfüllung des Zeitplans des Aus­
stoßes und der Ablieferung der Er­
zeugnisse erarbeitet.

Es gibt allen Grund, zu hoffen, daß 
die Fabrik den Plan im dritten 
Qua-tal so wie im zweiten in allen 
Kennziffern nicht nur erfüllen, son­
dern auch überbieten wird.

Elvlra OSOL, 
Inaenleur-Ökcnom der Stschu- 
tschlnsker Möbelfabrik

W. KLEINGOLD. 
Sekreter des Kustanaier 

Gcblchpaiteikomitcej

Futter für zwei Jahre
Dle Werktätigen des Rayons En- 

। bekschikasachski beschlossen. In 
' diesem Jahr einen Futtervorrat für 
zwei Winter zu beschaffen und in 
Zukunft in den Futferlagern Heu 

I und Silage für ein Jahr voraus zu 
haben.

Zweimal hat man heuer das Heu 
im Sowchos „Gigant" gemäht. Im 
Sowchos „Baltabaiski" sind schon 
500 Tonnen Heu über den Plan hin­
aus beschafft. 5 000 Tonnen Futter 
braucht für die Überwinterung des

genossenschaftlichen Viehs d I e 
Lehrwirtschaft von Dshanascharsk. 
Aber die Futterbeschaffer haben sich 
die Aufgabe gestellt. '0 000 Ton­
nen zu beschaffen. Und sie sind dem 
Ziel schon nahe.

Zum Unterschied von den vergan­
genen Jahren wird das Futter in al­
len Wirtschaften des Ravons gleich 
an die Überwinterungsstellen der 
Tiere befördert.

A. GROSS 
Gebiet Alma-Ata

Immer unter den. 
Schrittmachern

Neues Werk

Wort 
gehallten

Hoch Ist auch In diesem Jahr 
der Milchertrag je Kuh in der Iscni- 
mer Slepponversuchssfation, Rayon 
Krasnoarmejski. Die Melkerinnen na­
ben alle erhöhte Einzelverpflichtun­
gen übernommen, die sie im Laufe 
von 8 Monaten erfolgreich einlö-

Führend im Wettbewerb ist Isa 
Wirich, die schon 18 Jahre als Mel­
kerin tätig Ist. Sie hat das Plansoll— 
2 000 Kilo Milch je Kuh — schon in 
8 Monaten mit 2111 Kilo Milch 
übertroffen. Die 2 000-Kilo-Grenzo 
überschritten ebenfalls die Bestmel- 
korinnen Ella Molsinger (2059 Kilo), 
Melita Trottner (2 001 Kilo), d:e 
junge Melkerin Larissa Herz (2079 
Kilo) und andere.

Sie haben sich verpflichtet, bis 
Ende des Jahres 2 500 Kilo Milch ie 
Kuh zu melken, erzählte der Ka­
derleiter Erich Neubauer. „Ihr 
Wort haben sie noch Immer gehal-

H. EDIGER 
Gebiet Koktschctaw

Trust „Leninugoi“ 
ist voran

KARAGANDA. (KasTAG). Das Kol­
lektiv des größten Trusts im Kara- 
gandaer Kohlenbecken, des Trusts 
„Leninugol". hat den neunmonatigen 
Plan In der Kohlenförderung vorfri­
stig erfüllt. Auf seinem Konto sind 
zwei Drittel dos überplanmäßigen 
HeizstoHes. der seit Jahresbegi 
von den Kumpeln des Beckens ge­
fördert wurde. In der bis zu Ende 
des Jahres gebliebenen Zeit werden 
die Betriebe des Trusts noch über 
33 000 Tonnen Kohle liefern. Das ist 
die fünfmonatige Förderung einer 
Grube mittlerer Kapazität.

Dieser Erfolg wurde durch die ge­
schickte Nutzung der Technik er­
zielt. In der Grube Nr. 31 erreichte 
die Durchschnittsleistung einer Kom­
bine 25 000 Tonnen im Monat, was 
die geplante um 4 500 Tonnen über-

Die Bergleute des Trusts haben 
seit Jahrsbeginn über eine Million 
Rubel eingespart.

Das Kollektiv des Trusts „Len n- 
ugol” nimmt im Jubiläums-Wettbe­
werb der Kumpel des Kohlenbeckens 
den ersten Platz ein.

Des Rätsels Lösung war einfach

LARISSA Hazenblller arbeitet 
schon das zehnte Jahr in der 

zweiten Gemüsebaubrigade des Sow­
chos ..Aksai". Für gute Arbeit auf 
den Feldern wurde sie schon oft mit 
Danksagungen, Ehrenurkunden und

Prämien bedacht Sie Ist das ganze 
Jahr hindurch beschäftigt; im Som­
mer pflegt sie mit ihrer Arbeitsgrup­
pe den Gemüsegarten, und wenn 
die Gurken erst tragen und die 
Tomaten reifen, so muß alle Tage 
abgeräumt werden, bis dann Im 
Herbst die massenhafte Gemüsc- 
crntccinbringung beginnt Später 
müssen die Frühbeete und das Land 
für die zukünftige Aussaat vorbe­
reitet werden. Im Februar und 
März müssen dann schon die Früh­
beete elngesät werden.

Larissa Hazenblller ist fast seit 
Beginn ihrer Betätigung unter den 
Schrittmachern. Im Jahre 1963, als 
sie erst 19 alt war, zählte sie schon 
zu den besten Gemüsezüchtern des 
Rayons Kaskelen. Ihr Porträt kam 
auf die Ehrentafel des Rayons, und 
auf der Ehrentafel des Sowchos ist 
ihr Foto fast beständig zu sehen.

Tm Häuserbaukombinat von Ust- 
Kamenogorsk begann man mit dem 
Bau eines Keramsitwcrks. Seine 
Entwurfskapazität beläuft sich auf 
200 000 Kubikmeter Kcramsit im 
Jahr. Die Errichtung des neuen Be­
triebs der Bauindustrie wird zwei 
Jahre andauern.

W. BOHR

Gebiet Ostkasachstan

Bis vor kurzem war die mechani­
sierte Wanderkolonne des Trusts 
„Pawlodarselsfroi" Nr. 5 bei weitem 
keine Musterabfoilung. Auch heute 
kann man im Rayon Jormak. wo sie 
guartiert, noch viele an ihre Adres­
se gerichtete kritische Worte zu hö­
ren bekommen.

Wie kann man, sagen wir, dulden, 
daß ein unkompliziertes Bauobjekt, 
wie es zum Beispiel das Dampfbad 
im Sowchos ist, allen Normen und 
Ablaufplänen zuwider schon viele 
Jahre gebaut wird und immer noch 
nicht seiner Bestimmung übergeben 
worden isif Ein ähnliches Los wurde 
auch der Maschinen-Traktorenweik- 
statf im Sowchos „Priosjcrny'* zuteil. 
Kurzum, in der Arbeit der mechani­
sierten Wanderkolonne gibt es 
schwerwiegende Mängel.

Aber die Ergebnisse dor Arbeit 
im ersten Vierteljahr erfreuten schon. 
Und nach den Resultaten der Arbeit 
für das Halbjahr belegte dio Wan­
derkolonne unter den Produkttonsab- 
feilungen des Trusts den ersten Platz. 
Seitdem überbietet sie arbeifseifrig 
allo technisch-wirtschaftlichen Kenn­
ziffern.

In der Wanderkolonne nimmt das 
Kollektiv dos Jermakower Abschnitts, 
dor von Jakob Plrchal geleitet wifO, 
von Monat zu Monat den ersten 
Platz ein. Es erreicht erstaunliche 
Kennziffern: joden Tag, jede Woche, 
joden Monat — zwei Pläne. Kommt 
das durch Fehler bei der Planung? 
Durch zu niedrig angesefzle Pläne? 
Oder arbeiten die Leute so fleißig?

Der Abschnitt errichtet In der 
Stadt Jormak oin 16-Famillenhaus für 
das Kraftwagendepot eine Werkhal­
le für Lokalindustrie, oin Verwaltungs­
gebäude, ein 75-Familienhaus aus 
Ziegeln u. a. Die Sachen stehen, wie

man sagt, so lala. Den Erfolg der gan­
zen Kolonne sichert, wie sich heraus- 
stellt. der Wohnungsbau im Gagarin- 
Sowchos. Das Arbeitstempo Übertritt 
hier die gewagtesten Berechnungen.

Es Ist t-oute schwer, eine Siedlung 
zu finden. wo man keine Wohnun­
gen. kulturelle, soziale und ande-e 
Versorgungseinrichtungen, wirtschaft­
liche und Betriebsgebäude errichtet. 
Der Gagarin-Sowchos ist eine junge 
Wirtschaft und selbstverständlich em 
großer Bauplatz. Besonders intensiv 
wachsen die Wohnhäuser empor.

Die Aufmerksamkeit lenkt eine der 
allerjüngsten Straßen des Zentralge­
höfts auf sich. Auf einer ihren Seiten 
führt den Bau der 2-Familienwohnun- 
gen aus Sandplatten dio Verwaltung 
„Pawlodarsfroiput '. Dio Arbeit geht 
wie gewöhnlich im Dorf. Bei Un­
wetter ist es auf dem Objekt still, 
halten sich die Kraftwagen mit 
Wandmaferial auf — so steht dio Ar­
beit auch. Rings um dio im Bau be­
findlichen Häuser liegen Schutt, Zie­
gelstücke und Plattcnbruchstücke.

Auf der anderen Straßenseite wer­
den auch 2-Familienhäusor errichtet, 
aber von der Wanderkolonne Nr. 57 
des Trusts „Pawlodarselsfroi" Nr. 5. 
Mit ihrer Errichtung begann man in 
diesem Jahr, und da auch erst in dor 
zweiten Aprildekade. x'ier Häuser 
sind schon besiedelt, und noch zwei 
Häuser sind an der Reihe. Sieben 
sind schon so weit fertig, wie die 
auf dor gegenüberliegenden Straßen­
seite. Mil den Sauarbeiten sind zu­
sammen mit dem Brigadier nur zehn 
Personen beschäftigt. Um diese Häu­
ser gibt es keine Schutthaufen. D e 
Häuser haben ein akkurates Ausse­
hen. Schiechtwotter Ist für die Bau­
arbeiter kein Hindernis.

Das hohe Tempo und die ausge­
zeichnete Qualität der Sauarbeiten 
wurde durch die industrielle Metho­
de der Häusererrichtung gesichert.

Das Projekt des Tragerüst-Platten­
hauses für zwei Familien, wo, iode 
Wohnung aus drei Zimmern, einer 
geräumigen Küche, einer Trocken­
kammer für Kleider und einer ge­
deckten Veranda besteht, wurde im 
Trust „Pawlodarselsfroi” Nr. 5 unter 
der Leitung dos stellvertretenden 
Chefingenieurs Pjotr Tschelenko aus- 
qoarboitet. In den Häusern gibt es 
Warmwasserheizung vom Küchen­
ofen aus.

Die Wandplatten aus Gasbeton, 
die leichter als Holz sind, werden >m 
Stahibetonwerk Nr. 7 in Pawlodar 
hergestellt. Zum Baufeld werden sie 
im vollständigen Komplekt, der aus 
acht Typengrößen besteht, transpor­
tiert. Montiert werden sie mit dem 
Kraftwagenkran. Praktisch errichtet 
die Brigade ein 2-Familienwohnhaus 
im Rohbau In zwei Tagen. Die Zim­
mer-, Dech- und Ausbauarbeiten 
macht dieselbe Brigade in kürzester

Die Gasbetonwände übertreffen an 
Vorzügen vielmals die Stehlboton- 
und Ziegelwände. Sie ..atmen" wie 
die hölzernen, lassen den Lärm und 
die Kälte nicht durch. Auch sind d:e 
Kosten geringer. Für ein 2-Familien- 
haus braucht man 230 Tonnen Sand­
platten, Gasbeton—78 Kubikmeter. 
Demnach braucht man auch weniger 
Transport, um die nöligen Baumate­
rialien zu transportieren. Das ist be­
sonders bei der Bautätigkeit auf dem 
Lande wichtig, denn alles wird auf 
eine g-oße Entfernung transportiert.

Das sind auch fast allo Geheimnis­
se der Erfolge.

Ein besonderes Lob verdienen de 
Bauarbeiter. Nicht zufällig wurde 
die Brigade von Johann Fallmann mit 
dieser neuen Aufgabe beauftragt. 
Sie ist die beste in der mechanisier­
ten Wanderkolonne und trägt mrt 
Rocht den Namen „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit." Jeder von 
den zehn Arbeitern der Brigade be­
herrscht drei—vier verwände Beru­
fe. Das ist besonders wertvoll im 
ländlichen Bauwesen, wo es schwer 
ist, die Spezialisierung einzuführen.

„In unserer Brigade gibt es keine 
besten, wie auch keine schlechten 
Arbeiter. Alle Mitglieder unseres 
Kollektivs: Alexander Frick, Georg 
Lösing, die Brüder Johann und Leo 
Zwinger, Pjotr Sborun, Nikolai Kis- 
lizyn, Alexander Heiß. Michail Mu- 
chamedsharow und Iwan Dmitrijew 
arbeiten ausgezeichnet. Darum teilen 
wir den allgemeinen Verdienst aucn 
in zehn gleiche Teile", sagte der Bri­
gadier Johann Fallmann.

Gut arbeitet die Brigadel Die 
von ihr errichteten Häuser schmücken 
die Straße und das ganze Zenlral- 
gehöft.

Aber sind die Einwohner selbst 
zufrieden? Wir gingen in eines der 
Häuser hinein, J" — w“u—1 
besiedelt wurde.
Einrichtemeister 
seiner Familie.

„Eine ausgezeichnete Wohnung!’’ 
rief er aus.

So fanden wir den Schlüssel zum 
Erfolg der mechanisierten Wander­
kolonne in der Brigade der kommu­
nistischen Arbeit, die vorn Johann 
Fallmann geleitet wird.

t_ USTJUSHAN1NOW

das am Vorabend 
Dorf wohnt der 

Iwan Gribow mit

Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

Sie lieben die Arbeit

A. WINDHOLZ

Gebiet Alma-Ata

Für satte Überwinterung
Die Sowchose und Kolchose des 

Gebiets Nordkasachstan haben ih­
ren Jahresplan in der Beschaffune 
von Rauhlutter für die Tiere erfüllt.

Organisiert und erfolgreich füh­
ren die Heubeschaflung die Wirt­
schaften de* Ravons Bischkul 
durch Sie erfüllten ihren Plan tu 
129 Prozent die Wirtschaften dm 
Ravons Sokolnwka — zu 116 Pro­
zent. die de» Ravons Serge|ewka — 
zu 106 Prozent

Die Futferbeschaffung wird fort-

gesetzt. 95 Prozent der beschallten 
Heumenge sind an die Überwinte­
rungsstellen belördert.

Die Wirtschaften des Gebiets 
führen die Ernteelnbrlngung und 
das Silieren von Mais durch, bau>-n 
und renovieren Stallüngeii. erc'ci- 
len Maßnahmen, um den Jahres- 
plan im Verkauf der tierischen Er­
zeugnisse zu erfüllen und mehr 
Fleisch. Milch und andere Produk­
te über das Soll hinaus zu liefern.

(KasTAG)

Im Reparaturwerk von Frunse 
geschahen in den letzten Jahren 
erfreuliche Veränderungen. Der 
ganze Betrieb und natürlich jede 
Halle änderten Ihr Gesicht

„Da, schauen Siel" Der Chcftech- 
nologe des Werks Wassili Jereme­
jew legt einige Köpfe des Steck­
schlüssels auf den Tisch. „Dieser 
Kopf Ist aus der Tschechoslowakei, 
dieser — aus Kasan, dieser da Ist 
unser. Wenden Sie ihr Augenmerk 
auf die Bearbeitung. Jene Köpfe 
sind gestanzt, unsere aus Feinguß. 
Dies Erzeugnis ist unbestreitbar 
widerstandsfähiger und der ganze 
Werkzeugsatz, den unser Betrieb 
erzeugt, Ist sehr ansprechend."

In einer strengen Reihe stehen 
blitzend die frisch angestrlchencn 
Werkbänke. Sic machen so einen 
Eindruck, als ob sie eben vom 
Fließband gekommen wären.

Als der Leiter der Abteilung für 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion Alexander Besnossow im vori­
gen Jahr ein Gespräch über die 
Produktlonsästhctik anknünfte. nah­
men nur wenige seinen Plan ernst. 
Alle waren überzeugt. daß die 
Werkbänke dank der Produktions­
ästhetik nicht besser funktionieren

werden.' Aber später, als sic an­
gestrichen wurden, als es In den 
Hallen Paneele gab und ringsum 
Topfpflanzen blühten, ging die Ar­
beit lustiger voran, die Leute wur­
den nicht so müde. Sie begannen 
sich achtungsvoller zu Ihrem Ar­
beitsplatz zu verhalten.

In der Montagehalle für Trak­
torenmotoren KDM-46 wurde eine 
Taktstraße montiert. Die schwere 
physische Arbeit Ist bis auf das 
Minimum beschränkt worden. 
Dies beschleunigte beträchtlich den 
Produktionsprozeß. Die Arbeitspro­
duktivität und die Qualität der 
Rcparaturarbcltcn erhöhten sich.

„Ich werde jetzt allein mit den 
Aufgaben fertig, mit denen früher 
drei Mann beschäftigt waren", 
sagte der Schlosser Viktor Stephan. 
In diesem Werk arbeitet er zehn 
Jahre. Hier beendete er die Abend­
schule. bezog die Hochschule für 
Maschinenbau.

Viel Mühe legte In die Rekon­
struktion der Halle der Chefmecha­
niker Senijon Alcsker. Auf seine 
Initiative wurden spezialisierte und 
drehbare Stellagen hergestellt.

Das Werk wurde zu einem Betrieb 
hoher Kultur.

Johann Harms arbeitet als Mei­
ster In der kompliziertesten und 
wichtigsten Halle, die Ausrüstung 
für das Werk herstellL In diesem 
Werk hnt er die Abendschule und 

'die Hochschule absolviert.
Früher wurden die Pressungen 

für die Nieten der Traktorenrahmen 
aus teuren Stahlmarken gemacht. 
Harms schlug vor, von solchem 
Stahl nur die Kuppen auszudrehen, 
den Körper der Nieten aber aus 
gewöhnlichem Stahl. Diese Neue­
rung ersparte nicht wenig teuren 
Stahl.

Die Schaber wurden früher erst 
formiert, dann gestempelt. Harms 
schlug vor, diese zwei Operationen 
in eine zu vereinigen und die 
Schaber auf den Schmledcwalzeii 
zu erzeugen.

Die Schlosser Alexander Baum­
bach und Jakow Swiridow vervoll­
kommneten die Bohrungstechnolo­
gie. Dadurch erhöhte sich die Ar­
beitsproduktivität ums 2fache.

Im Werk gibt es viele Vorbilder 
der ständigen Suche. Die Arbeiter 
wissen, daß die Endergebnisse der 
Arbeit der Halle und des Werks 
den Verdienst und das häusliche Le­
ben ändern.

Aber die moralische Seite ist 
für die Arbeiter oft wichtiger als 
der materielle VorteiL Die Werk­
verwaltung zieht das in BetrachL 
Über die Erfolge der besten Ar­
beiter wird das ganze Kollektiv 
informleiL Die Namen der Spit­
zenreiter werden ins Buch des Ar­
beitsruhms des Werks eingetragen. 
Die Porträts der Bestarbeiter be­
finden sich auf der Ehrentafel. Die 
führenden Arbeiter werden In er­
ster Reihe mit Wohnungen. Einwei­
sungen in Sanatorien und Erho­
lungsheime versorgt Gegenwärtig 
geht ein hartnäckiger Wettbewerb 
um das Recht, mit dem persönli­
chen Kontrollprüfzeichen zu arbei­
ten. Fünfzehn Arbeiter haben die­
ses Recht schon erworben.

Der Cheftechnologe Wassili Jere­
mejew nennt die technisch-organi­
satorischen Maßnahmen, die erst 
unlängst eingeführt worden sind. Es 
wurden spezialisierte Abschnitte für 
Wiederherstellung der Traktorenzy- 
linderlaufbüchsen, für die Galvani­
sierung und Verchromung der De-

Li-tails, eine technologische 
nie in Betrieb genommen.

Der Cheftechnologe Wassili Jere­

mejew sagte: „Nach der Einführung 
der Taktstraßen ist es möglich gewor­
den, um diese Kennziffern zu rin­
gen. Gegenwärtig legen wir das

Gewicht auf die Meisterung der 
Entwurfskapazitäten dieser Straßen.

Einmal im Monat versammeln 
»ich die Leiter der Hallen, Produk­
tionsabschnitte und die Werkyer- 
waltung zum Tag der Qualität.. 
Der Leiter der Abteilung für tcchno- 
logische Kontrolle berichtet über die 
Resultate der Arbeit im vergange­
nen Monat. Im Falle der Notwen­
digkeit wird eine Kommission für 
Aufklärung und Beseitigung der 
Ursachen des Ausschusses gebildet. 
Eine Zeitlang liefen von den Kol­
chosen und Sowchosen Klagen über 
die schlechte Dauerhaftigkeit der
Antriebsräder der Olpumpen des
Motors „D-54" ein. Das Werk gießt 
jetzt Stahlräder anstatt Roheisen­
räder. Die Antriebsräder wurden 
haltbarer. Später begann auch das 
Traktorenwerk diese Räder aus 
Stahl zu gießen.

Ein anderes Mal wurden dié Ur­
sachen des Olspuckens ins Aus­
puffrohr geklârL Das geschah durch 
die Defekte der Hülsen. Die Feh­
ler wurden beseitigt.

Im Werk werden ständig neue 
Reserven zur Erhöhung der Arbeits­
produktivität und Qualität der Pro­
duktion in Gang gesetzL

Mit dem Übergang 
Methode der Planung — .......
schädlichen Stimulierung lebt je­
der Arbeiter des Werks im schöpfe­
rischen Suchen."

zur neuen 
und wirt'

Frunse
A. WARKENTIN
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Auf Beschluß des Ministerrats 
der UdSSR wird im Januar 1970 
die Unionsvolkszählung durchge­
führt.

Die Materialien der Volkszählung 
werden beredt die großartigen Er­
gebnisse der halbjahrhundertlan- 
Jen erfolgreichen Verwirklichung 

er genialen Ideen W. I. Lenins 
über die Wege der sozial-ökonomi­
schen Umgestaltung unserer Hei­
mat durch die Arbeiterklasse. Bau­
ernschaft und die sowjetische In­
telligenz vor Augen führen.

Die Ergebnisse der Volkszählung 
werden von den leitenden Organen 
weitgehend für die weitere Entwick­
lung der Volkswirtschaft, für die 
Hebung des materiellen Wohlstands 
und der Kultur der Bevölkerung 
ausgewertet werden-. W. I. Lenin 
sagte 1920, daß die Angaben der 
Volkszählungen für den sozialisti­
schen Aufbau der Sowjetrepublik 
von erstrangiger und führender Be­
deutung sein werden.

Die Unionsvolkszählung wird am 
15. Januar 1970 um 8 Uhr morgens 
(Ortszeit) beginnen und wird in 
den Städten und Landgegenden im 
Laufe von 8 Tagen (bis zum 22. 
Januar einschließlich) fortdauern.

Gezählt wird die um 12 Uhr 
nachts vom 14. auf den 15. Januar 
(von Mittwoch auf Donnerstag) — 
vorhandene Bevölkerung.

Die Wahl des Jahres und des 
Monats der Volkszählung sind nicht 
zufällig. Die Volkszählung wird es 
ermöglichen, Zählergebnisse in 
solch einer Zeit zu bekommen, da 
sie bei der Aufstellung eines Per­
spektivplans für das kommende 
Planjahrfünlt ausgewertet werden 
können.

Der Erfolg jeder Sache hängt 
von einer richtigen und rechtzeiti­
gen Auswahl und Heranbildung 
der Kader ab. Das bezieht sich be-

sonders auf die Volkszählung, die 
eine ihrem Umfang nach große und 
organisatorisch komplizierte stati­
stische Arbeit darstellL

Für die Arbeit als Zähler wer­
den Lehrer. Studenten von Hoch­
schulen und der oberen Studien­
jahre von Techniken, Mitarbeiter 
von Betrieben und Anstalten. Sow­
chosen und Kolchosen und anderen 
Organisationen herangezogen.

Die Zähler werden persönlich von 
den Rayon-(Stadt-) v o 11 z u g s ko- 
mitees der Sowjets der Werktäti- 
Scndeputierten und auf Vorstellung 

es Rayon-(Stadt) Inspektors für 
Staatsstatistik bestätigt. Diese Ka­
der werden in der Zcilperiodc vom 
1. August bis zum 1. November 
1969 bestätigt.

Alle an die Zählarbcit herangezo- 
genen Personen werden außer ih­
rem durchschnittlichen Verdienst, 
der ihnen an ihrer Hauptarbeitsstel- 
le erhalten bleibt, ein zusätzliches 
einmaliges Entgelt für die Durch­
führung der Volkszählung bekom­
men.

Die Volkszähler werden spezielle 
Ausweise und Abzeichen haben.

Um die Volkszählung erfolgreich 
durchzuführen, ist es notwendig, 
weitgehende Aufklärungsarbeit 
ter der Bevölkerung über ihre 
deutung. ihre Aufgaben und 
Ordnung ihrer Durchführung 
entfalten.

Man denke dabei stets an 
Weisung von W. I. Lenin: „Die 
ehe der Aufklärung ist keine 
hÖrdiiche Sache, sondern die .. 
ehe der Republik, die Sache aller 
sowjetischen Anstalten." (Werke. Bd. 
51. S. 346, russ.).

W. MAKAROW, 
Chef der Verwaltung 

für Statistik

Gebiet Zellnograd

Fernsprechzentralen 
auf dem Lande

Die Dörfer des Rayons Enbekschi- 
kasachski werden immer schöner. 
Ihre Einwohner bekommen immer 
neue Bequemlichkeiten. Unlängst 
wurden in den Dörfern Turgén und 
Kir-Talabai wählbare Fernsprech- 
stellen mit 300 und 50 Abonnenten 
ihrer Nutzung übergeben. Die 'm

Fernemeldedienst des Rayons Be­
schäftigten haben sich verpflichtet, 
zum 52 Jahrestag des Großen Okto­
ber eine weitere Fernsprechzentrale 
Im Kolchos „lljitsch" fertigzüstél- 
len.

Gebiet Alma-Ata

A. HOLZ

In vielen Ländern der Welt
Georgischer Marmor schmückt den 

Palast der Wissenschaft und Kul­
tur in Warschau, viele Stationen 
der Moskauer, Leningrader, Kiewer 
und Tbiflssier U-Bahn, die Univer­
sitäten in Odessa, Charkow und 

Moskau.
Auf der jüngsten Leipziger Mes­

se wurde matter, aschengrauer 
Marmor aus dem Marmorbruch Lo- 
pot ausgestellt. Die herrliche, stren- 
Se Farbe rief allgemeine Bewun- 

erung hervor. Grusinien erhielt 
sofort Aufträge aus der Tschecho-

slowakel, Polen, Ungarn, Japan 
und anderen Ländern.

Der ehrenvollste und wichtigste 
Auftrag kam aber aus Uljanowsk. 
Bis Ende 1969 müssen grusinische 
Arbeiter 1 700 Quadratmeter polier­
te erstklassige Marmorplatten nach 
Uljanowsk zur Verkleidung der 
Gedenkstätten abschicken, die hier 
zu Ehren des 100. Geburtstages von 
W. 1. Lenin entsteht Dieser Tage 
wurde nach Uljanowsk die erste 
Partie Marmor abtransportierL

(APN)

Dem großen Lenin 
zu Ehren

BEALIN. Am Lenln-Plalz, der ilch In der Hauptstadt dar DDB Im Bau be­
findet, werden Hochhäuser errichtet.

Fofo: AON—TASS
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Messe
in Zagreb 
beendet

Zagreb 
Messe 
Tagen

BELGRAD. (TASS). Tn 
wurde die internationale 
beendet. Im Laufe von II „ 
wurden die Pavillons von 47 Län­
dern. die an der größten Jahres­
messe in Zagreb teilnahmen, von 
etwa 178 000 Personen besucht. 
Zwischen verschiedenen Ländern 
wurden zahlreiche Handelsgeschäf­
te für große Summen abgeschlossen. 
Im Pavillon der UdSSR zum Bei­
spiel wurde zwischen der jugosla­
wischen Firma „Jugo-Auto“ und 
detri sowjetischen Außenhandelsun­
ternehmen „Awto-Export" ein Ab­
kommen über Lieferung aus der 
Sowjetunion von Personenkraftwa­
gen der Marke „Saporoshez" für 
mehr als 1 Million Dollar unterzeich- 
neL Ungefähr für die gleiche 
Summe wurden zwei andere Kon­
trakte über den Export von Ammo­
niumsulfat und Kalisalzen aus der 
Sowjetunion nach Jugoslawien un­
terzeichnet.

BERLIN. (TÂSS). Einen ruhmvollen 
Wog haben im Laufe der 20 Jahre 
des Bestehens der Deutschen 
mokratischen Republik deren 
schinenbauer zurückgelegt. In den 
Jahren der Volksmacht wurden gan­
ze Industriezweige, der Schiffbau 
und der Energiemaschinenbau, ge­
schaffen. Fast von neuem wurden 
die großen Schiffswerften von Ro­
stock, Wismar und Stralsund gebaut. 
Ein bedeutendes Ausmaß erreichte 
der Landmaschinen- und Traktoren­
bau wie auch der Automobilbau.

Der Anteil der Maschinen und der 
Ausrüstung macht 28 Prozent der 
ganzen Industrieproduktion der Re-
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Ruhmvoller 
Weg der 
Maschinen­
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publik aus. Wenn die Industriepro­
duktion im ganzen in der DDR in 
der Zeit bis 1968 ungefähr ums 4 5- 
fache gewachsen ist, so hat sich

Ungarische Studenten 
im Ausland

BUDAPEST. (TASS). Etwa 2 000 un­
garische Studenten studieren gegen­
wärtig an Hochschulen der soziali­
stischen Bruderländer. In diesem 
Jahr haben sich zu ihnen noch 320 
Personen hinzugesellt. Die meisten

von ihnen, 230 Jungen und Mädchen, 
werden in der Sowjetunion lernen.

Die ungarische Jugend wird sich 
im Auslande in jenen Bereichen spe­
zialisieren, in welchen im gegebenen 
Land die größten Erfahrungen ange-

BORSHOMI. Im grünen Park des Sanatoriums Lukanl, am Ufer des Flus­
ses Kur», neben der allbekannten Mineralquelle, Ist eine neue Heilanstalt 
für 1S0 Personen errichtet worden.

Das dreistöckige Gebäude entspricht der modernen Architektur. Es ist 
nach dem Projekt der Architekten G. Dshabua und Sch. Tadumadse aus Glas 
und Stahlbeton errichtet worden.

Im neuen Gebäude sind die Schlamm- und Wasserkur, ein Kabinett für 
Physiotherapie untergebracht. Auf dem Dach, unter einem speziellen Schlrm- 
dach, befindet sich ein Solarium.

UNSER BILD: Gesamtansicht der neuen Heilanstalt
Fofo: I. Dawltasschvrin (TASS)

An der Quelle 
des Fernsehens

Der Geburtstag Boris Rösings, des Begründers des Fernsehens mit 
Elektroiienstrahl-Blldzcrlegung. jährte sich zum 100. Male. Die Presse­
agentur Nowosti bietet einen Artikel, geschrieben von dem bekannten so­
wjetischen Fachmann auf dem Gebiet des Fernsehens, Professor Pawel 
SCHMAKOW.

Boris Rösing wurde 1869 in Pe­
tersburg geboren. 1887 absolvierte 
er das Gymnasium mit einer Gold­
medaille und bezog die physikalisch­
mathematische Fakultät der Peters­
burger Universität. 1891 absolvierte 
er die Universität mit einem Di- 
Kn des ersten Grades und blieb am 

rstuhl für Physik. Schon zwei 
Jahre später erhielt er tür eine Un­
tersuchung der magnetischen Er­
scheinungen den Doktortitel. B&ris 
Rösing wurde ins Petersburger 
Technologische Institut eingeladen, 
an dem er in den Perioden 1893 — 
1918 und 1924-1930 tätig war.

Die Namen solcher Professoren 
wie Dmitri Mendelejew. Pafnuti 
Tschebyschew. Fjodor Petruschew- 
ski. Iwan Borgman. Orest Chwol- 
son u. a, machten die Petersburger 
Universität der damaligen Zeit be­
rühmt. Sie war nicht nur eine Lehr­
anstalt schlechthin, sondern auch 
ein große« wissenschaftliches Zen­
trum der mathematischen und Na­
turwissenschaften.

An der Universität wurde eine 
für die Studenten obligatorische 
Laborpraxis in der Physik einge­
führt. Als Theoretiker und Export- -- —- 
mentator auf dem Gebiet der Physik Gruppt 
entwickelte sich Boris Roslng unter schafft
Leitung des bekannten Physikers ~ 
Iwan Borgman. Nach der Revoluti­
on 1905 schloß sich Rösing der 
Aufklärungstätigkeit aktiv an. Au­
ßer den kostenlosen Vorlesungen In 
den Höheren Polytechnischen Frau­
enkursen hielt er wie auch viele 
andere fortschrittliche Gelehrte öl- 
fqntliche Vorlesungen (bei freiem 
Eintritt) zum Thema: „Physik füi 
alle". Ein Teil seiner Vorlesungen 
wurde veröffentlicht. 1906—1918 war 
Rosine Mitglied des Redaktionskol­
legiums der Zeitschrift „Elektri-

tschèsfwo", die von der Russischen 
Technischen Gesellschaft herausge­
geben wurde. 1919 organisierte er 
in Jekaterinodar eine physikalisch­
mathematische Gesellschaft und war 
ihr Vorsitzender.

Die pädagogische, gesellschaftli­
che und Aufklärungstätigkeit sowie 
viele andere Gebiete seines Wirkens 
charakterisieren Boris Rösing als 
einen fortschrittlichen humanisti­
schen Wissenschaltler.

Die wissenschaftlichen Forschun­
gen Rösings auf dem Gebiet des 
Magnetismus, des elektrischen Fel­
des. des Fotoeffekts und Fernsehens 
begannen Im zaristischen Rußland 
und wurden unter der Sowjetmacht 
lortgesetzt. Er Veröffentlichte insge­
samt (Erfindungen eingeschlossciil 
74 Arbeiten. 32 davon behandeln 
Probleme der Fernsehtechnik.

Zu den richtunggebenden Er- ßr
runge’nschaften aui diesem Gebiet >■<
ist die von Roslng 1907 entwickelte 
Fcrnsehempfpngsröhre zu zählen, in 
der die Bildabtastung ein Elektro­
nenstrahl ausführt. Den Abschluß 
dieses Zyklus seiner Arbeiten bilde­
te die Vorführung des Empfanges 
der einfachsten Bilder vor einer

pe der Petersburger Wissen- 
ftler im Mai 1911.

Das Fernschsystem mit der Ro- 
sing-Empfangsröhre wurde nicht 
nur in Rußland, sondern auch in 
Deutschland. England und den 
USA patentiert. Die Idee Rösings er­
wies sich als sehr fortschrittlich 
und ließ in verschiedenen Ländern 
mehrere Projekte entstehen, bei de­
nen der Elektronenstrahl auch In 
Fernsehsenderröhren verw endet 
wurde. Diese Serie leitete das Pro­

jekt von Cumpbell Swlnten (1911, 
England) ein. ihm folgten Wladimir 
Sworykin, ein Schüler Rösings

(1923, USA), Alexander Tscherny- 
schew (1925. UdSSR) und die 
Gruppe Boris Grabowskis (1925, 
UdSSR). Keines dieser Projekte 
wurde damals realisiert, weil kein. 
Land in der damaligen Periode 
über Vakuunitechnologie verfügte. 
Erst 1933 entstand in den USA die 
erste Fernsehsenderröhre — das 
Ikonoskop von Sworykin, das nach 
der Idee und den Häuptclemciiten 
mit der Erfindung von S. Katajew 
(1931, UdSSR) zusammenfiel.

Das Ikonosko’p fand .sowohl In­
der Sowjetunion als auch in ande­
ren Ländern breite Anwendung. Es 
wurde spätcr-von den vervollkomm-- 
neteren Röhren abgclöst: Supcr- 
ikonoskop (1933. UdSSR) und Su­
perorthikon (das Ilauptclemcnt der 
Röhre ist die Treflplaltc; entspricht 
dem Urheberschein von Georgi 
Braudc, 1938. UdSSR). Die er­
sten Supeforthikone erschienen , in 
den USA 1943. So wurde in der 
Sowjetunion und anderen Ländern 
das Erbe Rösings realisiert, und 
deshalb halten wir Ihn für den Be­
händer des elektronischen Fcriise- 
lens.

Boris Rösing beherrschte die eng­
lische, französische und deutsche 
Sprache und verfolgte die Entwick­
lung des Fernsehens Im Ausland. 
Der Wissenschaftler verstand, was 
cs für Schwierigkeiten bei der Ent­
wicklung des „Elektroncnlernsc 
hens“ gibt. In seiner Broschüre 
„Elektrische Teleskopie" (1923) 
schrieb Roslng, daß diese „Idee 
vollständig nicht verwirklicht' wer­
den kann". „Wenn diese Idee auch 
teilweise Gestalt gewinnt, werden 
sich die Sphären unseres privaten 
und gesellschaftlichen Lebens sowie 
die Sphären der Wissenschaft be­
deutend erweitern. Wir erschließen 
dann auch die unbekannten Reich­
tümer des größten Teils unseres 
Planeten, der bis jetzt unter Wasser 
verborgen liegt. Wenn Empfangs- 
apparatc eines solchen Teleskops 
in die Tiefe der Ozeane versenkt

werden, werden wir, das Leben und 
die Reichtümer sehen, die dort sind. 
Auf solche Weise wird man auch 
in Risse zwischen den Bergen, in 
erloschene Vulkane und ins Erdin­
nere gelangen können."

Diese Voraussagen sind bekannt­
lich vollständig realisiert. Rösing 
konnte wohl nur das eine nicht vor­
aussehen. und zwar die Teilnahme 
des Fernsehens an der Erschließung 
des Weltraums. Die sowjetische 
Wissenschaft erzielte auf diesem 
Gebiet hervorragende Erfolge. Das 
erste Projekt zur Ausnutzung 
künstlicher Erdsatelliten wurde auf 
der Leningrader Fernsehkonferenz 
nach meinem Referat schon im 
Oktober 1950 erörtert. Erstmalig in 
der Geschichte der Wissenschaft 
und Technik übertrug die automati­
sche interplanetare Station „Luna- 
3" die Aufnahmen der unsichtba­
ren Seite des Mondes nach der Fo­
to- und Fernsehmethode zur Erde. 
Dann folgte die Fernschübertragung 
der „Luna-9". die unmittelbar von 
der Oberfläche unseres natürlichen 
Satelliten erfolgte. Wir beobachte­
ten auf -unseren Bildschirmen die 
Tätigkeit der Kosmonauten im 
Flug, Ulfen Austritt und ihre Arbeit 
im freien’Weltraum sowie die Er­
richtung des ersten l.abors auf ei­
ner Umlaufbahn. Gerade das Fern­
sehen machte uns zu den Zeugen

• dieser großen Ereignisse.
Nicht weniger großartig ist 

auch die Leistung, die mit der Aus­
nutzung künstlicher Erdsatelliten 
fürs Fernsehen zusammenhängt: die 
Übertragung der Fernsehbilder über 
Kontinente und Ozeane. Der so­
wjetische Nachrichtensatellit „Mol- 
nija-l" ermöglichte es. über das 
Netz „Orbita" Sendungen des Zen­
tralen Fernsehens nach den entle­
gensten Gebieten der UdSSR 
(nach dem Hohen Norden. Fernen 
Osten und Mittelasien) zu über­
tragen, über die ..Intervision" und 
„Eurovision" können die Fernseher 
auch Ereignisse in anderen Ländern 
verfolgen.

In denselben Richtungen wird 
das kosmische Fernsehen auch in 
den USA entwickelt.

Wenn wir daran denken, daß 
beute auf der ganzen Erde über 200 
Millionen Fernsehgeräte Sendungen 
empfanden, so Können wir uns 
leicht vorstellen, was für eine gro­
lle Sache Boris.Roslng cinleitete. 
der den Triumph seiner Schöpfung 
nicht erleben konnte, Er starb 1933 
im Alter von 63 Jahren.

WARSCHAU. (TASS). Ober 7 000 
Touristen beteiligten sich an dem 
vierzehnten Freundschaflsmarsch zu 
den Lenin-Stätten. Am 21. Septem­
ber fand eine Demonstration der 
Marschteilnehmer am Denkmal W. I. 
Lenins in Poronino statt. Die Hütten­
arbeiter von Nowa-Huta hatten h er­
hör Fackeln gebracht, die am Hoch­
ofen angezündef worden v/aren. 
Mit ihnen wurde das Feuer des ewi­
gen Ruhms am Denkmal des großen 
Führers des Proletariats angezündet.

Zum Schlußakkord des Lenin-Mar-

koparo stattfand. Auf ihm wurden 
die Ergebnisse des V/ettkampfos auf 
den Marschlrassen bekanntgegabon. 
Von 1 569 Kommandos, unter denen 
sieh Gruppen von FuBgânger, Motor­
rad-, Krall- und Radfehrer befanden, 
wurden als beste die Vertreter des 
Hüttenwerks namens V/. I. Lenin von 
Nowa-Hufa anerkannt. Ihnen wurde 
ein Gedenkpokal eingehändigt.

SOFIA. (TASS). Im Lenin-Rayon 
der bulgarischen Hauptstadt begann 
eine aktive Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins. Das Jubi­
läumsdatum soll mit vielen Massen­
maßnahmen gewürdigt werden.

Die Industriebetriebe des Rayons 
wollen zu Ehren des Lenin-Jubi- 
läums den Fünfjahrplan 
te vor der Frist

Mona- 
___ erfüllen.

70 Prozent des Zuwachses der In­
dustrieproduktion wird durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
reicht werden. Allerorts entfalct 
sich der Wettbewerb für die Produk­
tion von einwandfreien Erzeugnissen.

Die Bestarbeiter werden mit Jubi­
läumsurkunden und Abzeichen ge­
würdigt.

Die Partei-, Komsomol- und an­
dere Organisationen treffen Vorbe­
reitungen zur Durchführung theoreti­
scher Konferenzen. Lekforongrupper 
werden organisiert. In mehr als 100 
Seminaren werden die Werke Lenins 
studiert. Die Komsomolorganisatio­
nen und Pionierabteilungen treten 
dem Wettbewerb um den Titel der 
Bosten dos Rayons bei.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Wohleinrichtung und Begrünung 
des Rayons geschenkt.

der Maschinenbau und der Kraftwa­
genbau 6,5mal, de Elektroindustrie 
und die Elektronenindustrie lOmal 
vergrößert.

Die Deutsche Demokratische 
Republik ist einer der gröBten Ex­
porteure von Maschinen in der 
Wolf. Die Produktion des Maschi­
nenbaus beträgt über die Hälfte des 
gesamten Exports der DDR.

Besonders breiten Ruhm haben 
die in den Werften der Republik 
gebauten Fischereischiffe, in deren 
Bau sie den dritten Platz in der Welt 
oinnimmt. Der größte Käufer der Er­
zeugnisse des Maschinenbaus der 
DDR ist die Sowjetunion.

sammelt wurden. In der Sowjetunion

der Energetik, der Metallurgie, der 
Elektrotechnik, dem Spezialmaschi­
nenbau und der Nutzung der Atom­
kraftwerke bekannt machen. In der 
Deutschen Demokratischen Republik 
werden sie sich auf dem Gebief der 
Chemie und der Produktion von 
Kunststoffen und in Rumänien auf 
dem Gebiet der Erdölindustrie spe­
zialisieren.

Issyk-See zum zweiten 
Leben erweckt

Vor beinahe sechs Jahren ist im 
Tienschan in der Nähe von Alma- 
Ata der herrliche Issyk-See ver­
schwunden. Ein mächtiger, auf sei­
nem Woge alles vernichtender 
Schlamm- und Steinstrom verdräng­
te das Seowassor aut seinem Bett.

Nunmehr soll die Perle des Tien­
schan Wiedererstehen. Die Kasachi­
sche Zweigstelle dos Unionsfor- 
schungs- und Projektierungsinstituls 
wurde beauftragt, einen Entwurf zur 
Wiederherstellung des Issyk-Sees 
auszuarbeiten. Gegenwärtig worden 
geologische Schürfungen und topo­
graphische Aufnahmen vorgenom­
men. Man wird einen 50 Meter ho­
hen Damm aufschütten, der den See

gegen Murgänge schützen soll. Ka­
sachstan hat bereits Erfahrung im 
Bau ähnlicher hydrotechnischer An­
lagen: Vor kurzem wurde im Sais- 
san-Kossel ein 70 Meter hoher 
Damm aufgeschüttot, dar einen mehr 
als 70 Millionen Kubikmeter großen 

Stausee bildete.
Nach der Wiederherstellung 

des Issyk-Soes werden die Men­
schen den wunderschönen Seo zu­
rückerhalten, und die Siedlung Issyk 
sowie viele andere Siedlungen und 
Tausende Hektar fruchtbares Acker­
land werden gegen mögliche Mu­
ren geschützt.

(APN)
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Zusammenarbeit
der Freunde

PRAG. (TASS). Hier ist ein Ab­
kommen über die Zusammenarbeit 
bei der Montage und Produktion 
von Lastautos tschechoslowakischer 
Marken in Bulgarien unterzeichnet 
worden. Laut diesem Abkommen 
werden die Krattwagenbauer des 
Jablonezker „Lias" ihren bulgari­
schen Kollegen die Hauptanlagen 
für das neue Autowerk stellen und 
ihnen helfen, die Kraftwagenproduk- 
fion cinrichten.

Die junge Autoindustrie Bulgariens 
erhält 1970 ein neues Werk, das mo­
derne s-hwere Kraftwagen des Typs 
„Schkoda-706" herstellen wird. Es 
werden drei Arten von Kraftwagen, 
die von den tschechoslowakischen In­
genieuren und Konstrukteuren ge­
meistert sind, produziert werden: 
Lastwagen, Schlepper und Selbst­
kipper.

Die tschechoslowakischen und bul­
garischen Krattwagenbauer führen 
Verhandlungen über gemeinsame 
Aufobusproduktion.

Elektronisch 
fabriziert

Erstmalig in der Weltpraxis soll 
die elektronische Rechenanlage 
„Mars” ohne Zutun des Menschen 
sämtliche technologischen Vorgänge 
der Weinfabrikation lenken. In der 
Hauptverwaltung für Weinbau und 
-fabrikation „Rosglawwino", des Mi­
nisterrats der RSFSR wurde eine An­
lage für Portweine entwickelt.

Die Anlage, die in der Starotila- 
rowski Weinfabrik (Region Krasno­
dar) eingesetzt wurde, produziert 
250 bis 300 Dekaliter Wein in der 
Stunde. Das Problem der weiteren 
Hebung der Qualität des nach die­
sem Verfahren produzierten Weins 
wurde von einer Wissenschaftter- 
gruppc aus Rostow am Don gelöst, 
die technische Kybernetik zu Helfe 
nahm.

Der Computer steuert die wichtig­
sten Vorgänge, die nötig sind, um 
Wein hoher Qualität zu gewinnen. 
Alle drei bis vier Sekunden liefert 
er in Form von Schreibmaschinen- 
texf oder Lichtsignalon Informationen 
über den Ablauf der technologi­
schen Vorgänge.

(APN)

Beendete Arbeit
MOSKAU. (TASS). Dio sowjetische 

Expedition mit dem Schiff „Dmitri 
Mendelejew” hat Materialien über 
die physikalischen Charakteristiken 
des Atlantiks gesammelt, die für die 

: Hochseeschiffahrt von praktischem 
। Wert sind. Dio von der Akademie 
' der Wissenschaften der UdSSR or- 
i ganisiorto Expedition ist nach drei­
monatiger Fahrt in den Ostseehafen

| Kaliningrad zurückgokehrt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Dic „FreundschaftJ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zeit)
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Chefredakteur — 2-19-09, 
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Propaganda. Partei- und politische Massen­
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Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —72
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